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Halle, den 24. December.
Politiſche Weihnachts Umſchan.

Es iſt keine abſonderlich freudige Stimmung, welche
unſer Volk in dieſem Jahre dem Weihnachtsfeſte eutgegen-
bringt. Ueber Europa und ſeinen einflußreicheren Staaten
liegt ein dumpfer Druck und Handel und Wandel leidet
unter der immer beſtimmter auftretenden Meinung, daß
ſich ein Ausweg aus den Wirren der Gegenwart nur mit
dem Radikalmittel eines Krieges finden laſſe. Nicht Wunder
nehmen darf es, wenn die andauernden Beunruhigungen,
wie ſie ſeit Jahren von den Völkern im Oſten und Weſten
ausgehen, endlich auch bei uns ein gewiſſes Echo fanden
und nicht mehr mit der gleichen Kaltblütigkeit, wie früher,
aufgenommen werden. Staat und Volk in Deutſchland
haben überzeugend dargethan, daß das neugeſchaffene, ein-
heitliche Reich nur den Frieden erſtrebt und gewillt iſt, ihn
ſogar mit eigenen Opfern aufrecht zu erhalten. Unſer
greiſer Kaiſer hat dieſem oberſten Ziel ſeine volle Thätig-
keit gewidmet und oft iſt es ihm nur durch ſeine perſön-
liche Einwirkung gelungen, die Gefahr eines nahebevor
ſtehenden Krieges zu beſchwören. Während ſich die einzel-
nen Völker an der Hand des ſich immer reger geſtalten-
den internationalen Weltverkehrs feſter und feſter anein-
„derſchließen, hat andrerſeits das Nationalitätsprincip

eine Mauer errichtet, welche faſt unüberſteigbar erſcheint.
Deutſchland hat in einem ruhmreichen Kampfe ſeine natio-
nale Einheit und damit die ihm ſeit lange gebührende
Weltmachtſtellung errungen, doch der von ihm rechtlich ge
wonnene Vortheil wird von den andern Mächten, welche
früher mehr im Vordergrunde- ſtanden, nur widerwillig
anerkannt und mit allen erlaubten und unerlaubten Mit-
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OeſterreichUngarn ſcheint man ſich den ruſſiſchen Truppen
bewegungen gegenüber ſehr vorſichtig zu verhalten, und
man weiß nicht, ob die verhältnißmäßig ſehr beſcheidenen
militäriſchen Vorkehrungen Oeſterreichs die ruſſiſche Kriegs-
partei nicht zur erneuten Action ermuntern. Mit den
12 Millionen Gulden, welche in Oeſterreich zur Verfügung
geſtellt wurden, läßt ſich nur herzlich wenig anfangen und
keinesfalls ein weitausgreifender Krieg, wie er den Ver-
hältniſſen nach in Ausſicht ſtände. Doch auch in Rußland
werden die Finanzen ein ſehr kräftiges Wort in die
kriegeriſchen Gelüſte hineinwerfen, denn die vergeblichen
Bemühungen betreffs einer 200 Millionen-Anleihe haben
an der Newa ſelbſt in weiteren Kreiſen ein tiefer gehendes
Verſtändniß erſchloſſen. Daß die Löſung der bulgariſchen
Frage, auch mit ſtarker Betonung der ruſſiſchen Wünſche,
ſich auf friedlichem Wege erzielen laſſe, unterliegt um ſo
weniger einem Zweifel, als ſich die Diplomatie noch auf
ziemlich freundſchaftlichem Fuß befindet und ſie gewiß
Rußland Gelegenheit bieten wird, ſich aus der Sackgaſſe
mit Anſtand herauszuwinden. Das einzige Opfer dürfte
dann Ferdinand von Bulgarien ſein, vielleicht noch ſeine
ehrgeizige Mutter Clementine, um derentwillen weder
Oeſterreich noch Deutſchiand zu den Waffen greifen werden.
Sollte Rußland alſo eine Löſung der bulgariſchen Frage
nach dieſer Seite wünſchen, ſo könnte es ſich ſein Rüſtungs-
fieber erſparen und einfach erklären, daß die Sache Bul-
gariens einem europäiſchen Congreß zur Entſcheidung vor-
gelegt werde. Ob dadurch ein dauernder europüiſcher
Frieden gewonnen würde, bleibt allerdings noch fraglich,
doch dürften ſich fürs Erſte die Verhältniſſe immerhin
günſtiger ſtellen. Wir in Deutſchland werden den Verlauf
mit Aufmerkſamkeit und Ruhe verfolgen, wenn wir auch
aufrichtig wünſchen, daß die Klärung möglichſt bald herbei-
geführt werde. Unſer Weihnachtsfeſt dürften die Bulgaren
nicht ſtören, denn wir hätten vor ihnen noch mit manchem
Unbehagen abzurechnen. Doch bei einer Feier, welche das
Herz mit freudiger Dankbarkeit begehen ſoll, muß manEutſchloſſenheit genug beſitzen, dem Ungemach für wenige

Tage die Thür zu ſchließen. Trifft uns doch, um die
Freude zu mehren, aus San Remo die hoffnungsreiche
Nachricht, daß unſer allgeliebter Kronprinz einer möglichen
Heilung entgegengeht und wir ihn im Vollbeſitz von Kraft
und Geſundheit wieder begrüßen werden. Dieſe Hoffnung
iſt der lichte Strahl, welcher über das Weihnachtsfeſt
unſerer deutſchen Nation fällt, und an ihm wollen wir
unſer Herz auf's Neue erwärmen. Die Kerzen des Tannen-
baums durchſtrahlen das Haus, Weihnachten iſt ein Feſt
der Liebe, der Familie und bei ſeinem glänzenden Licht
ſollen wir der Wahrheit eingedenk ſein, daß nur in der
Familie jene geſunde Kraft emporwächſt, aus der man
große Nationen bildet.

e äää,

179. Jahrgang.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer ließ ſich in üblicher Weiſe Vortrag

halten, erledigte Regierungsgeſchäfte und empfing einige
Militärs. Später arbeitete der Monarch längere Zeit
allein, empfing den Miniſter Herrn von Puttkamer, ſowie
den aus San Remo hier eingetroffenen Hofmarſchall des
Kronprinzen, Grafen v. Radolinski. Endlich hatte der
Kaiſer vor dem Diner noch eine längere Konferenz mit dem
Staatsſekretär Grafen Herbert v. Bismarck.

Die „V. Z.“ läßt ſich über das Befinden des
Kronprinzen vom geſtrigen Tage Folgendes melden:

Das Befinden des Kronprinzen iſt unverändert. Ein Spa-
ziergang, welchen er ungeduldig erſehnt, wird ihm geſtattet
werden, ſobald die augenblicklich regneriſche Witterung ſich
beſſert. Jn der Villa Zirio iſt für die Weihnachtsbeſcheerung
ein acht Fuß hoher Weihnachtsbaum aus Deutſchland ein-
getroffen. Ein Spezialzeichner der „Leipz. Jlluſtr. Ztg. wurde
mit großer Zuvorkommenheit in der Villa Zirio zugelaſſen und
hat Skizzen der Zimmer und Szenen angefertigt.

Den Mitgliedern der badiſchen Kammern iſt
durch den Staatsminiſter Dr. Turban ein Handſchrei-
ben des Großherzogs zugegangen, in welchem der Groß-
herzog mittheilt, daß er dem Kronprinzen den Ausdruck
der Theilnahme des Landtages übermittelt habe. Die
Kundgebung habe den Kronprinzen tief gerührt. Bei der
zur Zeit fühlbaren Beſſerung glaube ſich der Kronprinz
zu der Hoffnung berechtigt, mit Gottes Hilfe dereinſt noch
die Kraſt wiederzufinden, ſeine Pflichten dem Vaterlande
gegenüber erfüllen zu können.

„Jch ſetze Mein Vertrauen“, habe der Kronprinz geant-
wortek, „auf Den, der unſere Geſchicke in Händen hält und der
ſich uns ſo häufig gnädig erwies, wenn wir uns von Gefahren
unigeben wuhten. Wenn aber etwas IJrdiſches im Stande iſt,
aufzurichten und wohlzuthun, ſo iſt es die allgemeine Theil-
nahme, welche Mir das geſammte Vaterland zu erkennen ge-
geben hat; nie werde Jch dies vergeſſen. Mir iſt zu Muthe,
als ſei ein Band mehr zwiſchen Meinen Landsleuten
und Mir entſtanden,, welches Mir beweiſt, daß ein größeres
Vertrauen, als Jch es für möglich hielt, nuf Mich geſetzt wird.
Gebe Gott, daß Mir noch die Gelegenheit geboten wird, Mich
deſſen würdig zu erweiſen.

Die,Fälſchung der Bismarckſchen Depeſchen Die
„Nat. Ztg.“ ſchreibt: Die Erklärung einer offiziöſe n Kopen
hagener Zeitung, kein Mitglied der däniſchen Königsfami-
lie ſei an der famoſen Depeſchenfälſchung betheiligt, hat die in
dieſer Richtung ſchwirrenden Gerüchte nicht zum Schweigen zu
bringen vermocht. Wir erhalten folgende Depeſche aus Wien:
„Trötz aller offiziöſen Ablengnungen aus Kopenhagen beſtätigt
ſich, daß die Gemahlin des Prinzen Waldemar von Dänemark,
Tochter des Herzogs von Charkres, dem Zaren
Fredensborg die gefälſchten Aktenſtücke überreichte. Hier an-
weſende Mitglieder der däniſchen Königsfamilie beklagen dies
ſehr.“ Damit wäre die Frage, wer die Fälſchungen began-
gen hat, allerdings noch uicht erledigt, indeſſen weiſen die Zei-
chen dafür fortwährend nach Paris hin. Daß ſehr hohe und
ſehr einflußreiche Perſönlichkeiten in die Sache verwickelt ſind,
die möglichſt geſchont werden ſollen, ergiebt ſich aus der bis
herigen Behandlung, des Vorgangs.

Die Thatſachen folgen in der Politik nicht mit der
jenigen Raſchheit aufeinander welche dem Neuigkeiten wün-
ſchenden Leſer der Zeitungen allein genehm iſt. Den Wünſchen

e teln beſtritten. Man hat die Hoffnung noch nicht aufge
ine Frat Fvben, das kräftige deutſche Reich in ſeine alte Machtloſig
muß aus keit zurückſinken zu ſehen, damit das frivole Spiel ver-

ediglich auf gangener Jahrhunderte von Neuem beginne. Vor wenig
ten Briefe Tagen hat aber nun der deutſche Reichstag, als Vertreter

unſeres Volkes, bei der Verhandlung über das Wehrgeſetz
glichſt um bewieſen, daß wir entſchloſſen ſind, die ſtaatlichen und

(428 nationalen Errungenſchaften mit allen Mitteln und Opfern
zu erhalten und zu vertheidigen, daß eine große Nation
nicht gewillt iſt, wegen inneren Widerſtreites die wehrhafte
Rüſtung nach außen zu ſchädigen und zu ſchwächen. Möge

ſgren m das Ausland die klare Lehre, welche ihm in den betreffen-
Stadt für J den Reichstagsverhandlungen ertheilt wurde, in ihrem ganzen
r Umfange verſtehen und ſich vor jeder falſchen Schluß-
n in r folgerung bewahren. Man wünſcht in Deutſchland den
ngs Ge Krieg nicht, aber man fürchtet ihn auch nicht und wird ihn
geben. anszukämpfen wiſſen, falls er von unſeren nimmerraſtenden
ſperre Gegnern leichtſinnig heraufbeſchworen werden ſollte. Jn

der Bei S =--=-„=--2 Sd Le Die Weltſprache[4920 im Lichte der nationalen und freien menſchlichen
Entwickelung.

Zugleich eine Erinnerung an ein nationales Vermächtniß
gebracht Friedrichs des m und Goethes').

on
Richard Hamel.

t zuſteht. ur: Lund daß Etliche Volapükiſten werden mich bei der Leſung die
ern, ſich ſer Abhandlung der Uebertreibung zeihen. Sie werdenkas2 ohne Zweifel darauf hinweiſen, daß ſie ihre Weltſprache

nur als Aushilfsmittel im Verkehr zwiſchen den Nationen
eau des betrachten, keineswegs aber an die Verdrängung der ver-

ſchiedenen Nationalſprachen denken. Freilich verändern ſie
mit dieſer Beſcheidenheit den Werth ihrer Beſtrebungen be-
trächtlich, ja, verzichten geradezu auf nachhaltigen Erfolg.
Doch ſind die augenblicklichen Leiter der Bewegung durch-
aus nicht einig, wie hoch ſie ihre Hoffnungen ſpannen
ſollen. Bei dem Erfinder des Volapük darf man annehmen,
daß er, ſeinem ſonſtigen Wirken als Dichter von Marien

)ei der liedern u. dergl. entſprechend, ſehr verſchwommene hegt;
nicht viel deutlicher und klarer muß ſich in Prof. Alfred

gendes Kirchhoffs Kopfe das Volapük mit ſeinen Zielen und
Zwecken ſpiegeln: denn er ſprach öffentlich von der Mög-

z lichkeit des allgemeinen mündlichen Gebrauchs der Weltſprache
s in und von ihrer Aufgabe als Retterin der Einheitlichkei

in in der Wiſſenſchaft, betonte zugleich aber die Harmloſigkeit des
x Volapük den Volks und Nationalſprachen gegenüber.“) Am

in

le Dieſe Abhandlung wird in der nächſten Zeit
erweitert auch als Flugſchrift erſcheinen.

2) Jn dem Feuilleton der geſtern am 24. December
erſchienenen Nummer der „S. Z. wird Alfred Kirchhoff,
Profeſſor an der Univerſität Halle, inſofern deutlich und auf-
richtig, als er ſchreibt: „Für Beides aber, die Bewahrung der

ter Einheitlichkeit des Volapüks ſowohl in der räumlichen Ans-
[4929 dehnung über alle Kulturvölker als in der zeitlichen

über alle kommenden Jahrhunderte, ſteht uns eine ge-
au waltige Bürgſchaft zur Seite: Der Vorgänger des Volapüks

das Gelehrten-Latein.“ Kirchhoff verkündet damit dem Vola
pück zugleich das ſchlimmſte Schickſal, das des Lateiniſchen,

eiden gegenüber den individugliſirenden Beſtrebungen der Menſchheit,
den Nationen. Er will alſo eine verlorene Sache noch einmal
in anderer Weiſe verloren gehen laſſen. Und ferner: „Welch un
begreifliche Verblendungjedoch, wenn gar Männer der Wiſſenſchaft

uden den Nutzen einer Sprache in Abrede ſtellen, welche allein imſtande
iſt, die Einheitlichkeitdes Wiſſenſchaftsbetriebes der ver-

u. ſchiedenen Nationen aufrecht zu erhalten, vielmehr wiederherzu
ſtellen! Die Sprache ward erfunden zum Zwecke des Gedanken

agé, austauſches; die Sprachen zerſtörten, was die Sprache ge
die wollt. Die erſehnteſten Fortſchritte ſeiner Wiſſenſchaft bleiben
in dem deutſchen Forſcher unbekannt, wenn ſie in einer ihm unbe

927 kannten Sprache auf den Markt gelangen; daß dann wohl bald

folgerichtigſten 1

m

ind ehrlichſten verfährt der Münchener
Klub; er hat ſich mit erfreulicher Aufrichtigkeit den Wahl-
ſpruch zugelegt: „Einer Menſchheit eine Sprache!“ Das
hat doch Hand und Fuß und ein ehrlicher Menſch weiß,
woran er iſt.

Geſetzt aber auch, die augenblickliche Mehrzahl der
Volapükiſten hielte an der Weltſprache als einem bloßen
Verkehrsmittel zwiſchen den Völkern feſt, ſo darf man die
Gefahr nicht überſehen und unterſchätzen, daß ganz andere
Mächte als ein harmloſer katholiſcher Poet und ehemaliger
Prieſter und ein paar nicht minder harmloſe Profeſſoren
ſich der Bewegung bemächtigen und ſie zu kulturfeindlichen
Zwecken ausnutzen können.

Was die ſchwarze Jnternationale betrifft, ſo liegen
die Anzeichen bereits vor. Und die rothe wird
ſich gleichfalls die Vortheile der folgerichtigen Ausbeutung
dieſer ihr günſtigen Bewegung nicht entgehen laſſen. Dann
werden die jetzt noch Lächelnden ernſt werden und den Be-
hörden, ſoweit ſie ſich dem Verſuche hold zeigten, anſtatt
ihm grundſätzlich entgegenzuwirken, wird dann einleuchten,
daß ſie etwas überaus Unheilvolles begünſtigt haben. Dann
wird man nicht mehr denken wie ein verehrter College an
einem der erſten deutſchen Blätter, der mir ſchreibt: „Gleich
Jhnen bin ich kein ſonderlicher Freund der Volapük-Be-
wegung; indeſſen gehe ich in der Verwerfung derſelben
nicht ſo weit wie Sie. Jch lege keinen Werth auf die

eine Ueberſetzung veröffentlicht werde, iſt eine immer häufiger
zu ſchanden werdende Hoffnung, daß aber irgend eine, etwa die
engliſche Sprache zum Range eines Neulatein erhoben werden
könnte, träumt nur der, wer vom verſchärften Eiferſuchtskampfe
der Nationen kindlich nichts ahnt.“ Kirchhoff, citirt dann aus
einem eben erſchienenen Buche des Herrn Schuchardt in Graz
die Stelle: „Eine Weltſprache liegt durchaus in der
Richtung unſrer praktiſche Bedürfniſſe: ſie erſcheint
als die Ergänzung, als die Krönung unſerer inter-
nationalen Einrichtungeu. Aber eine Weltſprache iſt
auch weit entfernt, den Spott der Gelehrten zu
verdienen ein wiſſenſchaftliches Deſiderat.“

Alle dieſe Scheingründe, beſonders der letzte t auf
den Kirchhoff ſeine Hoffnung ſtützt, werden, ſo hoffe ich
zum Genius unſres deutſchen Volkes! in ihrer Nich-
tigkeit durch die oben folgende Abhandlung nachgewieſen wer
den. Die nationale Gefährlichkeit der Kirchhoff-Schleyer-
ſchen Beſtrebungen wird dadurch jedem Deutſchen klar. Jetzt
hat jeder die Wahl, ob er ſich zu den Trägern der
deutſchen Kultur oder ihren Feinden geſellen will. Der
Kampf beginnt und wird ernſt werden, aber die deutſche Sache
wird ſiegen!

Die Widerlegung ſämmtlicher Anſichten des Herrn
Schuchardt, ſowie der eigenen Bemerkungen des Herrn
Kirchhoff im egſtrigen Feuilleton der S. Z. können wir des
Raumes wegen erſt in der Mittwochsnummer veröffentlichen.

Schleyerſche Erfindung, weil ich ſie für eine Todtgeburt
halte; ein paar hunderttauſend Deutſche und eine Hand
voll Engländer, Spanier, Franzoſen werden ſich mit dem
Volapük abquälen oder ergötzen, je nach dem Geſchmacke
des Einzelnen; aber ein weiterer Schade wird nicht ge
ſchehen.“

Theilt man aber auch des Verfaſſers Beſorgniſſe nicht
und ſieht er aus eiferſüchtiger Liebe zur deutſchen Kultur
und Spxache wirklich zu ſchwarz, ſo dürfte es ſich dennoch
wohl verlohnen, die Folgen der weltſprachlichen Bewegung
einmal auszudenken. Man kann dabei von Volapük als
nur einem Beiſpiel ganz abſehen. Sollte dieſer Verſuch
einer Weltſprache nicht glücken, ſo wird ein anderer ge-
macht werden; ſind doch nicht weniger als drei oder vier
zu gleicher Zeit aufgetaucht. Die Epoche der weltſprach-
lichen Quackſalbereien iſt angebrochen und das beſte Gegen
mittel iſt die klare Einſicht in die Folgen einer mehr oder
weniger ansſichtsvollen Bewegung.

Drei Behauptungen eignen ſich vorzüglich, die
Erfindung und den Gebrauch einer Weltſprache überhaupt
und im Beſonderen des Volapük auch Gebildeteren an-
nehmbar, wenn nicht nothwendig erſcheinen zu laſſen.

Erſtens ſoll der Handel eine ſolche nöthig haben;
zweitens ſoll die Einheitlichkeit der Wiſſenſchaft
nur durch eine Weltſprache gerettet und gewahrt werden
können; drittens würde keiner Nationalſprache durch
die Verbreitung der Weltſprache, durch die Erfüllung ihres
Zweckes Abbruch geſchehen.

Selbſt vor Angehörigen des ſchönen Geſchlechts, das
der häßlichen Volapük-Mode, als wäre es ein funkelnagel-
neuer Zopf, an manchen Orten ja ein beſonderes Jntereſſe
ſchenken ſoll, fühlen die aufgeregten Anhänger derſelben,
meiſt Perſonen, die durch den Betrieb der neuen Erfindung
Vortheil und Verdienſt hoffen, ſich einigermaßen befangen,
wenn ſie die allgemeine mündliche Anwendung als Mög-
lichkeit darlegen wollen. Auch Enthuſiaſten fällt es ein,
daß ſich aus der Weltſprache in dieſem Falle wieder
Nationalſprachen bilden und dieſe in Mundarten theilen
würden. Auch bei dem anheimelnden Argument, man
könne keiner Nationalſprache zumuthen, zu Gunſten einer
anderen abzudanken, weshalb eine über allen ſtehende Er-
findung nöthig ſei, vergeſſen die Gläubigen des Volapük,
daß es gleichfalls keiner Nation als ſolcher anzuſinnen iſt,
im Falle der Annahme der Weltſprache, auf ihre völlig
eigenartige Ausſprache zu verzichten. Bequemte ſich
Volapüt ſelbſt dem Munde aller Völker an, was unmög-
lich und auch wirklich bei Weitem nicht der Fall iſt, ſo
blieben doch die gründlichſten Anläſſe zum Zerfall der

er
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des Letzteren wird Seitens der Zeitun
umſo reichlicheres Nachrichtenmaterial abgeholfen je weniger
die politiſchen Thatſachen ſelbſt Anregungen bieten. Allein die
ſem Umſtand, wollen wir annehmen, iſt es wohl zuzuſchreiben,
daß die letzten 24 Stunden eine ganze Reihe von De-mentis gebracht haben, die alle ſi auf angeblich bereits im
Gange befindliche diplomatiſchen Aktionen oder Vorbereitungen

u ſolchen beziehen. Sie alle hier zu regiſtriren, iſt wohl über
lüſſig, eine Notiz aber, die uns nicht unter die Augen gekom-

men iſt, ſcheint die St. Petersburger „Börſenzeitung
zum Ausgangspunkt ihrer Verſicherun genommen zu haben,
wonach das ruſſiſche Kriegsminiſterium keine beſon-
deren Kredite verlangt, und ſämmtliche Ausgaben deſſel-
ben, darunter die für Truppenverpflegung in denletzten Wochen, die
Voranſchläge nicht überſtiegen hätten. Wir laſſen es, wie ge
ſagt dahin geſtellt, ob dieſe s des genannten St.Petersburger Blattes ein Dementi bilden ſoll, indeß wollen wir
nicht verhehlen, daß ſelbſt wenn der Aufwand des ruſſiſchen
Kriegsminiſteriums für militäriſche Zwecke, den Reſſortvoran-
ſchlag überſchritten hätte, wir die Beſtätigung dieſer Thatſache
in der St. Petersburger „Börſenzeitung“ mindeſtens befremd
lich finden würden. Man wird von der Erklärung der „Peters-
burger Börſenzeitung“ von einem ähnlichen Geſichtspunkt aus
Kenntniß zu nehmen haben wie von der etwaigen Verſicher-
ung, daß in nächſter Zeit keine weiteren Truppendisloka-
tionen im ruſſiſchen Weſten ſtattfinden. Man wird aber
bedenken müſſen daß der ſtrenge Winter in Rußland, wie er
in der jetzt vorgeſchrittenen Jahreszeit ſich geltend macht, ſol-
chen Maßregeln faſt unüberſteigliche Hinderniſſe in den
Weg ſtellt.

Nach neueren Wahrnehmungen ſind Perſonen, welche dem
Krankenverſicherungs-Zwange unterliegen, aus den freien
Hilfskaſſen, welchen ſie angehörten, aus freien Antriebe, wegen
Nichtzahlung der Beiträge oder aus anderen Gründen ausge-
ſchieden. Von dem Zeitpunkte eines ſolchen Ausſcheidens ab
werden jedoch dieſe Perſonen, vorausgeſetzt, daß ſie die bis
herige Beſchäftigung beibehalten, nach dem Krankenverſicherungs-
geſetze ohne weiteres Mitglieder der Ortskrankenkaſſe und dem
betreffenden Arbeitgeber liegt die Anmeldung der aus der freien
Hilfskaſſe Ausgeſchiedenen ſowie die Einzahlung der Beiträge
an die Ortskrankenkaſſe ob, weshalb die Arbeitgeber die Zuge-
hörigkeit ihrer Arbeiter zu den erwähnten Hilfskaſſen genau zu
veaufſichtigen haben.

Laut amtlicher Mittheilung beruht die Behauptung,
als wäre der Erzbiſchof Dinder in Poſen Jnſulten
ſeitens des Pöbels ausgeſetzt geweſen, auf Erfindung.

Heſterreich-Ungarn. Das „Fremdenblatt“ dementirt
die Nachricht des Pariſer Korreſpondenten des „Etoile belge
vetreffend die Verhandlungen wegen Einberufung einer Kon-
ferenz zur Regelung der bulgariſchen Frage und einer
VKollektivnote an den Fürſten Ferdinand mit der Nufforderung,
Bulgarien zu verlaſſen.

Nach Mittheilungen, welche dem peſter Correſpondenten
der „Neuen Fr. Preſſe von hervorragender Seite gemacht
wurden, ſcheint es ziemlich ſicher zu ſein, daß der öſterreichiſchen
Regierung über die ruſſiſchen Truppenanhäufungen von
Petersburg eine beruhigende Aufklärung gegeben
worden. Die Aufklärung ſei aus eigenem Antriebe ertbeilt
und trage auch keinen officiellen Charakter. Die Truppenan-
häufung wäre nach dieſen Mittheilungen die Folge der nach
dem ruſſiſch-türkiſchen Kriege begonnenen Reorganiſation und
Dislocation der ruſſiſchen Armee und hätte keinen aggreffiven
Charakter, ſondern lediglich den Zweck, vom Baltiſchen bis zum
Schwarzen Meere einen Grenzcordon zu ziehen. Dieſer wäre
nun durchgeführt und die Truppen-Anhäufung deshalb beendet.
So ſollen die Aufklärungen gelautet haben, die man dem
öſterreichiſchen Botſchafter Graf Wolkenſtetn in Petersburg
gab und welche von Lobanow in Wien gemacht wurden.

„Bnulgarien. „Die Wahrheit über Bulgarien“
will ein den „Hamb. Nachr.“ aus Konſtantinopel zu
gehender Artikel darſtellen. Jn demſelben wird die Lage
in Bulgarien als eine völlig unhaltbare geſchildert. Bul-
garien und Rumelien befänden ſich in den Händen einer
Bande von Abenteurern, welche ſich nach dem ruſſiſch
türkiſchen Kriege wie ein Heuſchreckenſchwarm über das
ihnen neu geöffnete Heimathland geſtürzt hätten, deren
Patriotismus aus nichts Anderem beſtehe, als ſich die
Taſchen auf Koſten der arbeitenden Bevölkerung zu füllen.
Bulgarien könne ſich aber nicht ſelbſt regieren; es müſſe
ſich über kurz oder lang wieder unter die Votmäßigkeit
des Zaren ſtellen, wenn es nicht in inneren Parteikämpfen
zu Grunde gehen wolle. Rußland wiſſe das und ſehe
darum ruhig zu.
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Ausſprache übrig, ſobald die Sprache Eingang in's eigent
liche Volk fände.

Denkendere Volapüker verzichten denn auch bereits auf
den allgemeinen mündlichen Gebrauch. Sie thun wenigſtens

o. Deſto hartnäckiger treten ſie für ihre Erfindung als
Schriftſprache ein. Auch hier dringen ſie zunächſt
nicht auf allgemeine Anwendung. Dieſen letzten Herzens
wunſch wagen ſie in ihrer größeren Mehrzahl nicht offen
auszuſprechen und einzugeſtehen; ſie träfen damit die
empfindlichſte Stelle jedes anſtändigen Menſchen, die Liebe
zum Vaterlande. Man verdürbe es überdies mit den Re-
gierungen und Bildungsbehörden, die man doch gewinnen
will, falls man ehrlich die Verdrängung der National-
ſprachen und hiermit nebenbei auch der Nationalitäten „aus
Liebe zur Menſchheit“ und im Sinne des Wahlſpruchs
des Münchener Volapükklubs „Einer Menſchheit eine
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Sprache“ denkrichtig als letzte Folge einer mit allen
Mitteln betriebenen Verbreitung zugäbe. Man ver-
ſchleiert deshalb dieſe im weltlichen Sinne katho
liſche Anſchauung ſo gut wie möglich und laßt
ſogar, wenn irgend angängig, in jeder Volapük-Verſamm-
lung in Deutſchland das „Heil Dir im Siegerkranz“ auf
Volapükiſch ſingen. Wer wollte nun noch daran zwei-
feln, daß die Weltſprache- Bewegung eine ganz harmloſe
Sache iſt

Trugſchlüſſe über Trugſchlüſſe, dazu täuſchende, halb-
wahre und übertriebene Notizen aller Art über den Fort-
ſchritt der Bewegung, die man in minder ſorgfältig redi-
girten Blättern findet, laſſen außerdem nicht darauf
ſchließen, daß man der behaupteten Güte der Sache allein
ſehr vertraut. Zu den Sophismen gehört auch, daß die
Weltſprache nur Kunſtſprache bleiben ſoll, während doch
Handel und Wiſſenſchaft, auch die Dichtung aufgefordert
werden, ſie weiter auszubilden.

Wie ſteht nun zunächſt der Kaufmann, auf deſſen
Bedürfniſſe man ſich ja beſonders ſtützt, dieſer Angelegen-
heit gegenüber. Zeit iſt für ihn Geld; kann er ſich die
Erlernung von drei, vier und mehr anderen Sprachen er
ſparen und in einer einzigen mit allen Firmen des Erd-
balles ſeine Briefe austauſchen welch' ein Vortheil für
ihn! Hierzu iſt von Dr. Otto Henne am Rhyn im De-
zeinberheft der Brockhaus'ſchen Revue „Unſere Zeit“ richtig
bemerkt, daß bereits mehrere Sprachen den Verkehr über
weite Erdgegenden vermitteln. „Unter dieſen können aber

Die. Gründe, welche Schuchard hiergegen vorbringt
ſind in keiner Hinſicht ſtichhaltig, wie wir ſpäter nachweiſen
werben.

en naturgemäß durch

Die Anerkennung des Fürſten Ferdinand

würde dem kein Ende machen, derſelbe ſei ganz und gar
in den Händen der Koterie, welche das Regierungsſeil in
den Händen halte; von dieſer werde ſich der Koburger ohne
auswärtige Hülfe nie losmachen können. Geordnete Zu
ſtände könnten nur dann wieder hergeſtellt werden, wenn
eine eiſerne Fauſt „all dies Geſindel mit ſeinen Prügel
heiducken“ auseinander und zum Lande hinausjage, die
Abgeordneten für immer nach Hauſe ſende und vorläufig
erſt mal ohne Konſtitution regiere. Hierzu z Prinz
Ferdinand nicht der Mann, er möge alſo wieder dahin
gehen, woher er gekommen. Wenn Europa nichts gegen
die Befreiung der Bulgaren von der Türkenherrſchaft durch
Rußland einzuwenden hatte, warum wolle man heute Ruß
land verhindern, wenn es eben dieſe Bulgaren von der
„Schreckensherrſchaft und der Willkür eines chriſtlichen
bulgariſchen Wohlfahrtsausſchuſſes“ zu befreien ſuche.

Das Budget iſt von der Sobranje faſt ganz votirt
worden. Die Ausgaben betragen 61 Mill. einſchließlich des
Tributes für Oſtrumelien: die Einnahmen belaufen ſich auf
53 Millionen. Die Differenz von 8 Millionen ſoll ebenſo wie
das außerordentliche Budget durch die rückſtändigen Steuern
gedeckt werden, welche circa 30 Millionen betragen

Seit geſtern erheben die türkiſchen Zollämter an der
rumeliſchen Grenze einen Zoll von 8 pCt. von aus Rumelien
oder Bulgarien kommenden Waaren; einen gleichen Zoll er
heben an denſelben Grenzen die bulgariſchen Zollämter von den
aus der Türkei kommenden Waaren. Sonſtige europäiſche
Waaren können durch die Türkei im Tranſit gehen und ebenſo
bulgariſche Waaren, welche nach Europa beſtimmt ſind.

Heer und Marine.
S. M. SchiffsjungenSchulſchiff „Ariadne“, Kommandant

Kapitän zur See Barandon iſt am 22. Dezember cr. in Bar
bados eingetroffen.

Mit den bereits mehrfach beſchriebenen Beleuchtungs-
wagen, deren Lichtſtärke kilometerweit die auf dem Boden
befindlichen Gegenſtände beleuchtet, ſollen vorerſt Feſtungen am
Rhein, ſowie die Feſtungen Königsberg und Poſen ausgerüſtet
werden.

T Geſtern waren es grade achtzig Jahre, daß unſer
Kaiſer, damals Prinz Wilhelm von Preußen unter ſeinem
Chriſtbaum das Patent als Sekonde-Lieuntenant erhielt.

Stark, Zeuglientenant vom Art.-Depot in Magdeburg,
zum Zeug-Prem. Lieut. befördert.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Für die, Reiſe von Kapſtadt nach dem deutſchen

Schutzgebiet in Südweſtafrika braucht man, da bisher
nur ein Segelſchiff zu benutzen iſt, günſtigen Falls 8 bis 9 Tage,
für die Rückfahrt die doppelte Zeit. Dieſem Uebelſtande ſoll,
der „Weſer Ztg.“ zufolge binnen Kurzem dadurch abgeholfen
werden, daß ein Dambſer für regelmäßige Fahrten zwiſchen
Kapſtadt und Walfiſchbai eingeſtellt werden wird. Das Unter-
nehmen iſt ein privates. Ferner iſt es wahrſcheinlich daß die
„Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika“ eine ſtändige Vertretung
in Kapſtadt einrichtet.

Jn den Kreiſen der Kongoregierung, wie in den Brüſſeler
fachmän niſchen Kreiſen iſt man über das Ausbleiben ſicherer
Nachrichten über Stanley ſie fehlen feit 6 Monaten be
unrnhigt. Die vom Reuter'ſchen Bureau jetzt aus Sanſibar
gemeldeten Nachrichjen erſcheinen als ſehr unſicher. Ein ara
biſcher Bote, der aus Miltel-Afrika nach Sanſibar gekommen,
aber weder am Albertſee noch im Lande des Königs Mouanga
geweſen iſt, will (wie wir aus London bereits meldeten) von
arabiſchen Läufern gehört haben, Stanley ſei in Wadelai ein
getroffen und ein von Wadeſai abgegangener Bote, der ſichere
Nachrichten über Emin Bey und Sianley überbringe, werde in
Ouganda feſtgehalten. Alles das bedarf erſt der Veſtätigung.
Man vermuthet hier, daß der Sultan von Sanſibar in dem
Ausbleiben der Nachrichten eine Hand mit im Spiele hat. Tippo
Tipp, den die Araber als einen Verräther an ihrer Sache be
trachten, ſteht mit den Arabern auf Kriegsfuße. Der Sultan
hetzt die Araber gegen Tippo Tipp, auf den er eiferſüchtig iſt,
auf, und ſo werden alle Nachrichten von den herumſtreifenden
Arabern anfgefangen. Die Kongo- Regierung iſt ohne jede
Nachricht.

vollſtändiger Quell
Den mehrfach kundgegebenen
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ſtellten Koloſſal-Gemälde „der Frühling von fremder Hand,

füglich die engliſche und franzöſiſche bereits als Welt-
ſprachen, d. h. als ſolche gelten, welche (die eine oder
audere oder beide) von allen Gebildeten und allen größeren
Geſchäften aller Ländern der Erde verſtanden werden, und
zwar aller Wahrſcheinlichkeit nach ſtets von mehr Leuten,
als Volapük jemals zu ſeinen Jüngern zählen wird. Die
Geſchäftsleute ſehen doch gerade auf ihr Jntereſſe, und
dieſes gebietet ihnen, für ihre Correſpondenzen eine Sprache
zu wählen, in der ſie ſicherer anf Verſtändniß rechnen
können, als in einer anderen. Mit Engliſch oder mit
Franzöſiſch und Deutſch ſind ſie darin weit ſicherer als
mit Volapük; welchen Grund alſo könnten ſie haben, ihre
Söhne und Nachfolger eher das letztere lernen zu kaſſen,
als die gewohnten lebenden Sprachen. Neben dieſen aber
iſt Volapük überflüſſig. Der Geſchäftsmann iſt niemals
ſicher, in Volapük Verſtändniß zu finden und Antwort zu
erhalten.“

Da man alſo niemand zwingen kann, Volapük zu
lernen, ſo iſt die Ausſicht, mit allen auch nur größeren
Geſchäften in der Welt in dieſem gräulichen Kauderwälſch
zu korreſpondiren, ſehr problematiſch; auf Geſchlechter
hinaus müßte man die anderen Sprachen doch lernen,
und damit iſt der ewige Kreisſchluß fertig. Wie über-
ſpannt muß ein Geſchäftsmann ſein, der ſich zu einem ſo
augſichts und nutzloſen Verſuche hergiebt!

Sieht man auf den telegraphiſchen Verkehr insbe-
ſondere, ſo beſitzt der Welthandel bereits ein jedem größe
ren Kaufmann bekanntes und geläufiges Mittel: die
Cipher Codes. „Es müßte“, ſagt ein außerordentlich
ſachkundiger Bremer Beurtheiler in der Weſerzeitung, hier
dies altbewährte Verkehrsmittel erſt verdrängt wer
den. Die Cipher Codes enthalten eine Menge (bis
70,000) einzelne Wörter, die dem gewöhnlichen kaufmänni-
ſchen Briefſtiel meiſt fremd ſind, um Verwechſelungen vor-
zubeugen. Sie gehen nicht über zehn Buchſtaben hinaus,
da das im internationalen Telegraphenverkehr noch für ein
Wort gilt. Dieſen einzelnen Wörtern ſind beſtimmte Be
dentungen untergelegt, die ſich zu langen Sätzen ausdehnen
können. Einer zweiten Gruppe wird die Bedeutung erſt
nach Uebereinkunft der mit einander verkehrenden Firmen
gegeben, ſo daß auch ein Geheimverkehr zwiſchen dieſen
möglich iſt. So bedeutet das eine telegraphiſche Wort

Herr Kirchhaff behauptet a. a. O., Hamburgiſche Welt
firmen bedienten ſich bereits erfolgreich des Volapük für die
geſchäftliche Correſpondenz. Solche allgemeine Behauptungen
ſind für Herrn K. charakteriſtiſch. Wer ſind die Firmen
und mit wem correſpondiren ſie? Ohne Namensnennung iſt

man nicht gehalten, dergleichen zu glauben,.

Schülern des Meiſters oder Anderen, weiter gearbeitet
dürfte, entgegenzutreten, ſei darauf aufmerkſam o ſewacht, daß ein
jeder Pinſelſtrich des Gemäldes von Hans Makart herrührt
und die farbenprächtigen Purpurblüthen in der Mitte und am
Fuße des Bildes des ſo früh dahingeſchiedenen Künſtlers lehte

inſelzüge ſind. Ebenſo wenig bildet die weibliche Hauptfigur
das Bildniß der Gattin des Meiſters, ſondern dasjenige einer
in Wien nicht unbekannten Dame der Geſellſchaft, Nur durch
einen langwierigen Nachlaßprozeß war das Gemälde bis vor
einigen Monaten der Oeffentlichkeit entzogen. Der bereits erwähnte
große Aquarell-Cyklus die Räuber und die Hausthierevon Profeſſor F. Zeniszeck in Prag iſt nun heute ebenfalls

eingetroffen und in der Ausſtellung im Volksſchul-Saale mit
aufgenommen. Die Compoſition lehnt ſich an das bekannte
Grimm'ſche Märchen „Die Bremer Stadtmuſikanten“ an, und
hat das meiſterhaft durchgeführte Werk dem Künſtler auf
der Berliner Jubiläums Ausſtellung eine ehrenvolle Prämiirung
eingetragen.

Als ein großes Bedürfniß wird in der Nachbargemeinde
Trotha die Einführung einer Straßenbeleuchtung empfun-
den. Und in der That kann dieſe Frage nicht oft genug ange
regt werden denn in jüngſter Zeit ſind wieder, und faſt hinter
einander drei Fälle zur Sprache gekommen, wo Paſſanten in
der Dunkelheit in zum großen Theil noch offene Chauſſeegräben
innerhalb des Gemeindebezirks Trotha geſtürzt ſind, und von
denen ein Fall einen recht ſchlimmen Ausgang nehmen konnte,
Ein Geſchäftsmann war an der Stelle, wo die Kreis Chauſſee
ſich abzweigt, durch einen Fehltritt kopfüber in den Graben ge
fallen, wobei er ſich eine ſo erhebliche Verletzung der rechten
Hand zuzog, daß letztere beinahe hätte amputirt werden müſſen.
Im zweiten Falle zog ſich der betreffende Herr eine leichte Ver
ſtauchung zu. Im dritten Falle aber waren es zwei Damen,
die gleich beim Eingange des Dorfes in den Graben fielen, zum
Glück indeß mit dem bloßen Schrecken, jedoch mit über und
über beſchmutzten Kleidern davon kamen. Hieraus erweiſt ſich
zur Genüge, daß der Mangel der r in Trothaals Uebelſtand zu betrachten iſt. Trotz alledem will die Mehr
heit der Väter der Gemeinde Trotha nicht die Bewilligung zur
Anſchaffung von StraßenLaternen ausſprechen; in der kürzlich
abgehaltenen Sitzung der ws wo aus der
Mitte der Verſammlung heraus eifrig für Einführung der
Straßenbeleuchtung eingetreten wurde, lehnte es doch die Ma
jorität pure ab und eutſchied ſich im verneinenden Sinne unter
der Behauptung: „Es hat früher ohne Beleuchtung Fraangen
und geht auch jetzt noch oder „Wer am Abend ausgeht, kann
eine Laterne mitnehmen“. Daß dieſer Anſicht aber nicht beizu
pflichten iſt, beweiſen die tagtäglich im öffentlichen Leben auf allen
Gebieten eintretenden Fortſchritte, denn ſo könnte man auch
ſagen: „Halle hraucht keine Straßenbahn, weil es früher ſolche
nicht gab;“ wie freudig aber iſt dieſer Fortſchritt begrüßt worden.
Wer die Verhältniſſe in Trotha kennt, muß zu der Erkenntniß
gelangen, daß eine Straßenbeleuchtung daſelbſt nothwendig iſt,
gilt doch die Hauptſtraße durch Trotha gewiſſermaßen als
Etappenweg, welcher von Tauſenden, namentlich fremden Per
ſonen aller Berufsarten, bis zum ſpäten Abend hinein begangen
wird. Als vor zwei oder drei Jahren der Männerverein in
Trotha einen Fonds anſammelte, der zur Anſchaffung von La
ternen beſtimmt war, wurde dieſes Anerbieten von der Gemeinde
einfach zurückgewieſen. Die Gemeinde ſollte uur die Unter
haltung der anzuſchaffenden Laternen übernehmen; dies wurde
jedoch abgelehnt. Sonſt hätte Trotha heute Straßenbeleuchtung.
Da aber ſchon mancher Fingerzeig in der Preſſe auf derartige
Bedürfnißfragen zu einem günſtigen Reſultate geführt hat, ſo
glaubt man, daß dieſer Hinweis genügen dürfte, die Mehrheit
der Herren Gemeindeverordneten in Trotha für J der
Straßenbeleuchtung zu gewinnen. Ein paſſenderes Weihnachts
geſchenk könnte die Gemeinde Trotha ihren Bürgern und Allen,
die den Verkehrsweg durch Trotha benutzen müſſen, nicht geben
als das bejahende Votum: „Unſer Ort ſoll nun Straßenbeleuch
tung erhalten“.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Petersburg. Der „Regierungsanzeiger“ meldet: Jn der

vergangenen Woche liefen Nachrichten über Ruheſtörungen
in den höheren Lehranſtalten von Charkow, Odeſſa und
Kaſan ein. Jn dem Charkow'ſſchen technologiſchen Jnſtitut
veranſtalteten die Studenten eine Verſammlung und verweigerten
den Behörden den Gehorſam. Gegen 30 Studenten der Char
kower Univerſität verließen am 15. d. a. St.) plötzlich die
Auditorien und vereinigten ſich nach vorheriger Abmachung auf
der Straße mit einer Anzahl von Beſuchern des technologiſchen
und Veterinär-Jnſtituts, verübten n und ſchlugen
die Fenſter der unteren Etage des Univerſitätsgebäudes ein.
Jn der Odeſſaer Univerſität arrangirten die Studenten am 14. d.
(2. a. St.) ebenfalls eine Zuſammenkunft, ſtörten die Vorleſungen
und verlangten lärmend die Aufhebung der beſtehenden Uni

ſein

verſitätsordnung. Jn Kaſan hielt am 16. d. (4. a. St.) eine
größere Anzahl Studenten der Univerſität und des Veterinär

Spanish dem ſich des Arnoldſchen Codex Bedienenden:
have yon received our telegram of 25 th2, oder dem
Benutzer des Cotton Telegraphic Code das neue Wort
haircloth: „Continue your shbipments, but try to do
s0 without paying any advance, as our market ig
rather quiet at present.“

Beſſeres könnte auch das Volapük nicht bieten, ſelbſt
wenn es lediglich auf den telegraphiſchen Verkehr angelegt
wäre, was es nicht iſt. Den telegraphiſchen Weltverkehr
alſo kann es nicht überholen, und für den mündlichen und
ſchriftlichen hat ſich zu drei oder vier Fünfteln das Eng
liſche die Herrſchaft bereits erworben. Dem Engliſchen
gber dieſe deshalb allein nehmen wollen, weil es Engliſch
iſt, wäre unſinnig, beſonders da von allem anderen ab
geſehen die übrigen Nationen am Ende auch Volapük
als Erfindung eines Deutſchen anfeinden könnten, die Eng
d überdies niemals ihre Sprache gutwillig abdanken
werden.

Wo aber dieſe eigentliche Handels und SeeVerkehrs
Sprache nebſt dem Franzöſiſchen, Deutſchen und einigenanderen Kulturſprachen nicht ausreicht, dort handelt es ſ

um die Berückſichtigung ganz eigenartiger Jntereſſen.
Dieſe müſſen, bei der hierbei herrſchenden Abgeſchloſſ n
heit auch gegen Volapük, vom intelligenten Kaufmann ſtets
im Beſonderen und Einzelnen aufgegriffen und ausge
beutet werden. Dahin gehört der Verkehr mit den vom
großen Zuge der Kultur nicht oder nur wenig berührten
Völkern und Stämmen, die ihrerſeits nie und nimmer Vo
lapük lernen werden und können, um in Verbindung mit
dem Welthandel zu kommen, ſondern die der Handel auf
ſucht und in denen er, ſofern ſie ihn nur zulaſſen, ein um
ſo dankbareres und ergiebigeres Objekt findet, je mehr ſie
ſich ihre Eigenart bewahren. Der Handel, der Pionier
des Weltverkehrs, wird gerade die Kenntniß der Eigenart
der Völker pflegen und auf Sitten, Vorſtellungen und
Sprachen mit ſorgfältiger Berechnung eingehen. Dem
erobernden Handel in dieſem Sinne alſo hilft Volapük
auch gar nicht.

Man könnte nun noch an Firmen denken, die wohl
eine, aber nicht mehrere fremde Sprachen in Anwendung
bringen können. Der Fall iſt aber doch faſt undenkbar.
Wer über das eigene Volk hinaus Handel treiben will,
hält ſich auch ſeine ſprachlich gebildeten Correſpondenten
und Reiſenden. Hierbei mögen nun die nicht ganz unab
hängig daſtehenden, beſonders die ſtellenſuchenden Kauf
eute bedenken, daß Fr mit der Begünſtigung einer

Weltſprache ſich ſelbſt den unmittelbarſten Schaden
zufügen. Jetzt verdienen Tauſende als Correſpondenten
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nſtituts lärmende Verſammlungen ab, wobei die Hörer der
orleſungen ähnliche Forderungen ſtellten, wie diejenigen derHdeſſaer Univerſität. In dieſen drei Univerſitäten und in dem

Eharkower w. Jnſtitut wurden die Vorleſungen ein
geſtellt. Durch den ſlegch mehrerer hierbei z age ge
tretener Umſtände ergiebt ſich, duß bei allen dieſen Unruhen
Aufhetzungen übelwollender Leute mitwirkten.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

Jn Göttingen der Univerſitätsrath Roſe im 71. Jahre
ſeines Lebens. Roſe gehörte ſeit langen Jahren als juriſtiſcher
Beirath der Univerſitätsbehörde an.

Jn Mancheſter der Profeſſor der Phyſik an dem Owen's
College, Balfour Stewart, im 59. Lebensjahre. Manche
ſeiner Werke, wie ſein „Lehrbuch der Phyſik für Anfänger“,
Die Erhaltung der Kraft“, ſind auch in's Deutſche überſetzt
worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

HO Huerfurt, 23. Dezember. (Aus San Remo.) Auf
das am 16. d. Mts. von dem diesſeitigen Kreistage nach San
Remo entſandte Telegramm iſt ne an den Königlichen Land
rath Herrn Freiherrn von der Reck folgendes Antwortſchreiben
eingegangen: „San Remo, 18. Dezbr. 1887. Seine Kaiſerliche
und Königliche Hoheit der Kronprinz bitten Euer Hochwohlge-
boren, dem Kreistag des Kreiſes Querfurt für das freundliche
Telegramm vom 16. d. Mts. höchſtſeinen herzlichſten Dank zu
ſagen. von Rabe, Major und ſtellvertr. Adjutant.“

0 Oſfterfeld, 23. Dezember. (Neuer Vorſchuß-Verein.)
Nachdem der hieſige Vorſchuß-Verein durch General-Verſamm-
lungs-Beſchluß in Liquidation getreten iſt, hat ſich allgemein
der Wunſch kundgegeben, ein neues Kaſſen-Jnſtitut hier zu

ründen, da ein unabweisliches Bedürfniß hierzu vorhanden
iſt und dies Vorgehen nur im Jntereſſe unſerer Stadt und
deren Umgegend liegt. Das neue Inſtitut ſoll hauptſächlich
den Gewerbetreibenden und Landwirthen das fehlende Betriebs-
capital, welches denſelben durch die Auflöſung des alten Vereins
mehr oder weniger entzogen werden wird, gewähren. Es iſt
eine anerkannte Thatſache, daß ein ſolcher Verein bei richtiger
Leitung gleich ſegensreich und befördernd wirken wird und muß,
wie dies in vielen anderen Städten unſerer Nachbarſchaft der
Fall iſt. Wie wir hören, hat ſich bereits ein Comité gebildet,
welches ſich der Sache annehmen will. Demſelben ſtehen die
weitgehendſten Unterſtützungen bezüglich Beihilfe zur Einrichtung
des zu gründenden Vereins zur Seite. worunter wir u. A. den
Genoſſenſchaftsanwalt Rechtsanwalt Dr. Schenk in Berlin, Ver
bandsdirektor Bichtler in Merſeburg und Verbandsreviſor Brandt
in Halle a. S. hervorheben wollen. Die grundlegende, reſp.
conſtituirende Verhandlung findet, wie verlautet, ſchon am
Dienſtag, den 27. Dezember (3. Weihnachtsfeiertag) Nachmittags
2 Uhr im hieſ. Rathskellerſaale ſtatt. Das zeitgemäß abgefaßte
Statut iſt bereits von den Aufſicht führenden Organen der Ge
noſſenſchaften, ſowie von juriſtiſcher Seite genau geprüft und
für zweckentſprechend anerkannt.

Jn einer Leipziger Werkſtatt war es zu ver
ſchiedenen Malen einem Optikergehilfen aufgefallen,
daß ſein Bier, welches er vom Prinzipal erhalten, un
ſchmackhaft und nicht zu trinken war. Er hatte einen
Nebengehilfen im Verdacht, daß dieſer das Bier verderbe
und machte deshalb Anzeige bei der Polizei. Da ſtellte
ſich heraus, daß das Bier ſtark mit Phosphor ver-
ſetzt war und jener Nebengehilfe aus Neid darüber, daß
ihm nicht auch Bier verabreicht worden, Phosphorkuppen
von Streichhölzchen in das Bier gethan hatte, um den Ge
hilfen durch Genuß deſſelben körperlich zu ſchädigen.

x Am Montag entdeckte Herr Rittergutsbeſitzer Koch
aus KleinBeuſter hoch oben in einem Elſenbaume, wo
ſelbſt die Reſte eines Krähenneſtes ſich befanden, einen
glänzenden Gegenſtand. Ein Knabe, welcher hinaufgeſchickt
wurde, brachte einen ſilbernen, ſtark vergoldeten
Vorlegelöffel herab. Unzweifelhaft hat ein Rabe den
werthvollen Gegenſtand irgendwo geſtohlen und auf den
Baum hinaufgetragen.

Aus aller Welt.
ine neue Lukrezig. Die ſechszehnjährige Tochter eines

Majors in Wien hat verſucht, ſich durch Erſchießen das Leben
zu nehmen. Ueber die Motive, welche das junge Fräulein zu
dem Entſchluſſe geführt, in momentaner Aufregung nach dem
Revolver zu greifen, werden folgende Details mitgetheilt:
Fräulein Hedwig, ein wohlerzogenes, auffallend hübſches Mädchen,

wurde vor einigen Tagen auf dem Heimwege aus der Näh
ſchule von einem elegant gekleideten jungen Manne angeſprochen.
Der Unbekannte begleitete die Majorstochter, trotz ihres ent
ſchiedenen Proteſtes, bis zur nächſten Straße. Die Eltern des
Mädchens erlangten von dieſer Begegnung Kenntniß und der
Major hielt ſeiner Tochter das Unſchickliche einer ſolchen Be
gleitung vor und meinte, daß ſie dieſelbe mit größerer Ent
ſiehe hätte ablehnen müſſen. Das Mädchen behauptete,
eine Pflicht hinlänglich gethan zu haben und nahm ſich die
väterliche Ermahnung ſo ſehr zu Herzen, daß es bitterlich
weinend in das Schlafzimmer eilte und dort mit einem Re
volverſchuß ſeinem Leben ein Ende machen wollte. Die Ver
letzung, welche ſich Fräulein Hedwig zugezogen, wurde von dem
herbeigerufenen Arzte als leichte und ungefährliche bezeichnet.Der große Vruſfeler Stadtkaſſen-Diebſtahl. Es liegen

jetzt ausführliche amtliche Berichte über den in der Brüſſeler
Stadtkaſſe verübten Diebſtahl vor. Darnach ſind von dem
Kaſſenbeamten Baudet in dem Zeitraume von 3 Wochen 1185
Obligationen geſtohlen worden. Davon hat er 915 mit 106 244
Fres. verſilbert und 270 Obligationen im Betrage von 91 401
Fres. in natura bei ihm und ſeinen Genoſſen beſchlagnahmt
worden. Da man ferner 69332 Fres. in baar, ferner Aktien
und Schmuckſachen gefunden hat ſo beziffert ſich der baare
Verluſt für die Stadtkaſſe nur auf 15 000 Fres. Kommt ſomit
die Stadt mit einem blauen Auge davon, ſo wirft die Thatſache,
daß ein 22jähriger Hilfsbeamter an 300000 Fres, in aller Ge-
müthsruhe entwenden kann, ein ſeltſames Licht auf die Brüſſeler
Stadtverwaltung.

Ueber die kürzlich gemachten Goldfunde in Wales
liegen ſo überſchwänglich gehaltene Berichte vor, daß gerade da
durch Mißtrauen erweckt wird. So berichtet heute der Lon
doner „A. Korr.“ zufolge ein Fachmann: Aus dem weſtlichen
Schacht ſind jetzt etwa 500 Tonnen Geſtein an die Oberfläche
gefördert worden. Daſſelbe iſt voll von reinem Golde, Blei-
glanz, Zinkblende, Eiſenpyriten, etwas Kupferpyriten und Man-
gan. Auch ziehen ſich Streifen von ſchwarzem Schiefer durch
das Geſtein. Es iſt ganz unmöglich, den Goldreichthum auch
nur annähernd zu beſtimmen da 'viele Blöcke, welche nach
Außen kein Gold zeigen im Jnnern höchſt goldhaltig ſein kön-
nen. Am Ende des weſtlichen Schachtes wurden vier Spreng-
ungen gemacht, welche Tonnen Quarz loslöſten. Viele Stücke,
die nicht größer als der Kopf eines Mannes ſind, müſſen min-
deſtens eine Unze Gold jedes Stück enthalten.

Bei dunkler Nacht auf unbekannten Waldwegen. Eine
höchſt intereſſante Wette ward am letzten Sonntag iu Königs-
berg entſchieden. Ein Herr, Angehöriger eines Klubs, war
darauf eingegangen bei dunkler Nacht eine größere Tour quer
durch einen Wald, in welchem ihm bisher nur die Fährſtraße
bekannt war, in beſtimmter Zeit zu durchſchreiten. Dabei wurde
Abmarſch und Ankunft überwacht, und der Unternehmer durfte
ſich als Hilfsmittel nur eines Stockes bedienen. Der Herr hat
ſeine Aufgabe glänzend gelöſt, er traf, mit lautem Hurrah von
den ihn Erwartenden empfangen, am beſtimmten Ziele wenn
auch etwas unſauber und geſchunden noch vor Ablauf der
feſtgeſetzten Zeit ein. Gegenſtand der Wette waren zwölf
Flaſchen echten Sekts

Stiehlt nur Silber. Einen beſonderen Geſchäftszweig
at ſich ein Dieb in Frankfurt a. M. ausgeſucht. Derſelbetiehlt nämlich nur Silberſachen, dieſe aber et zwei Jahren

mit einer derartigen Geſchicklichkeit, daß er aller Nachforſchungen
der Polizei ſpottet. Bei einer ganzen Reihe hervorragender
Perſönlichleiten, beim Stadtverordnetenvorſteher, bei Frau
Klara Schumann, bei Profeſſor Jul. Stockhauſen und vielen
Anderen hat er ſich nächtlicher Weile eingeſtellt, die Silber-
ſchränke ausgeräumt und iſt dann ſpurlos verſchwunden. Er
erſcheint nur im vornehmen Weſten der Stadt, und nur da, wo
es für ſeinen beſonderen Geſchäftszweig, den Silberdiebſtahl,
etwas zu holen giebt.

Ein Liebespaar giebt ſich gemeinſam den Tod. Enrige
Jracheta und Carmen Campuzeno, ein Liebespärchen aus der
Madrider Geſellſchaft, hat dieſer Tage aus übergroßem Treu-
nungsſchmerz ſich ſelbſt den Tod gegeben. Er war zu den
Soldaten eingezogen, und unfähig, den Gedanken an die Tren-
nung von der Geliebten zu ertragen, ſchlug er dieſer vor, ge
meinſchaftlich zu ſterben, um durch den Tod für alle Ewigkeit
mit ihr verbunden zu ſein. Das junge Mädchen ſchwor zwar
ihrem Liebhaber zu, ſie würde geduldig während der Zeit der
Trennung ausharren und ihm unverbrüchliche Treue bewahren,
endlich jedoch willigte ſie ein, und ſo fuhren ſie denn zuſammen
nach einem Gaſthofe, nahmen dort ein Zimmer und tauſchten
die letzten Umarmungen. Schließlich zog der junge Mann einen
Revolver und zerſchmetterte mit einem wohlgezielten Schuſſe
die Stirn des Mädchens Schluchzend warf er ſich über
ihre Leiche, da polterten Schritte die Treppe herauf es wa-
ren die Wirthsleute, die auf den Knall des Schuſſes herbeige-
eilt waren. Und während die Thüre ihren vereinten Anſtreng-
ungen nachgab, da hob der Jüngling die todtbringende Waffe
gegen ſein eigenes Haupt, ein Knall und er ſank mit durchbohr-
ten Schläfen auf der Leiche der Geliebten zuſammen.

Heiteres. Renommage. Erſter Schreiber: Die höchſten
Perſonen bedürfen meine Dienſte. Zweiter: Na, mich hat der

in fremden Sprachen ihr Brot; träte eine einzige Handels
ſprache auf, ſo wäre es leicht möglich, daß man ſich mit
wenigen Kräften behelfen würde. An die Stelle der indi-
viduell vertheilten Arbeit träte gewiſſermaßen auch hier
dann die Maſchine. Der große Kaufmann freilich gewinnt
dadurch nicht viel; der unbemittelte aber verliert viel, da
er ſich einen neuen Wettbewerb ſchafft und zwar in einem
ausſchließenden Zweige. Der ganze Kaufmannsſtand
aber würde, und das iſt viel weſentlicher, hinſichtlich
der allgemeinen Bildung und Völkerkenntniß
geſchädigt.

Nun aber iſt der Kaufmann nicht blos Handelsmann.
Der Kaufmann im höchſten und edelſten
Siune iſt auch Kulturträger. Er macht nicht nur
Geſchäfte, er fördert auch die Kultur. Da er nun nicht
blos Privatmann iſt, ſondern Angehöriger einer Nation,
die er liebt, ſo wird er, wo er es kann, vor allen anderen
Völkern ſeinem eigenen auch in der höchſten Bedeutung zu
nützen trachten. Beſitzt ſein Volk gar eine Kultur erſten
Ranges, ſo wird dies Beſtreben bei ihm zur bewußten
Aufgabe werden. Kultur und Sprache ſind aber ganz un
trennbar; die feinſte Blüthe der Kultur eines Volkes ſind
ſeine geiſtigen Errungenſchaften. Je mehr der Kaufmann
mithin ein Sohn ſeines Volkes iſt, mit deſto größerer
Emſigkeit wird er, bei aller Klugheit, ſeiner Sprache und
Kultur, das prig ſeinem Volke, Boden erringen und Raum
bereiten. Und die Klugheit ſelbſt gebietet ihm dies, ſoll
der gewonnene Boden nicht wieder in der einen oder ande
ren Beziehung verloren gehen. Jedes Wort ſeiner Sprache,
das er einen Fremden ſich einzuprägen nöthigt, iſt ein
Schritt vorwärts für ſein Volk und für den Einfluß und
Vortheil jedes Einzelnen aus dem Volke. Darum ſind die
Engländer mit Recht ſo ſtolz, weil ſie mit der größten
Stetigkeit ihre Sprache um den Erdball getragen haben,
das iſt zugleich ein Sieg engliſcher Kultur und Weltauf
faſſung, von der die Völker mehr in ſich aufgenommen
aben, als es oberflächlich ſcheint. Die Zeiten aber wech
eln und führen dem kühner vorſtrebenden Volke den Sieg

zu, wenn es ſich ſeiner nationalen Würde bewußt bleibt.
Schon fürchten die Briten den deutſchen Kaufmann, nicht
en, der mit ihnen zu ihrer Beluſtigung in Volapük zu

korreſpondiren verſucht, ſondern den, der dem deutſchen
Handel mit der deutſchen Kultur im Auslande eine Stätte
Hereitet.

Die Volapüker ſehen von der Kulturarbeit des deut

ſchen Handels im Dienſte der Geſammtintereſſen der deut-
ſchen Nation ab. Sie erniedrigen den deutſchen Kaufmann
zu einem bloßen Geldmann, zu einer reinen auf ſich allein
geſtellten Erwerbsperſon. Sie nehmen ihm den Adel
und die ſinnvollſte, weittragendſte Berechtigung des Welt-
handels, die kulturelle, welche aber ſtets eine beſtimmte
nationale ſein muß, ſofern ſie Erfolge von bleibendem und
höchſtem Werthe erzielen will.

Wer jemals die Kolonialpolitik des Deutſchen
Reiches begrüßt hat, der muß, wenn er wahre Freude am
Leben des Vaterlandes beſitzt, erſt recht für die Verbreitung
der deutſchen Sprache und Kultur eintreten. Denn hier
gilt es nicht blos einen materiellen Zuwachs zum Vater-
lande. Ein „ver sacrum“, einen „heiligen Lenz“ ewig
ſchönen Geiſteslebens ſenden wir mit unſerer Sprache und
Literatur auf allen Gebieten in die Welt hinaus. Das iſt
die Kolonialpolitik des Geiſtes, die noch höher zu
ſchätzen iſt als die bloße Aneignung fremdländiſchen
Bodens, ohne die aber jedenfalls die letztere keinen wahren
Werth beſitzt.

Und wer nur möchte äußerlich Kolonien gründen
helfen, das geiſtige Deutſche Reich aber zu vermindern
trachten? Das können doch nur geborene Querköpfe thun.
Durch Förderung der Weltſprache wirkt man indeſſen un
leugbar für die Beeinträchtigung deutſcher Kultur und
deutſcher Sprache. Verächtlich und „nichtswürdig“ aber
muß den andern Völkern im Jnnerſten eine Nation er-
ſcheinen, die, bei höchſtem Machtbeſitze, nicht den Stolz
und den Muth beſitzt, die Mutterſprache als den Jnbegriff
alles nationalen Selbſtbewußtſeins vor ſich hin in alle
Welt zu tragen, und die feige aus dem heiligen Kampf
der Sprachen mit einander entweicht, aus dem Streite und
d T rtges. das den Fortſchritt der Menſchheit überhaupt
edingt.

Bei der faulen Genügſamkeit, die für alle Völker
durch den ausſchließlichen oder vorzugsweiſe begünſtigten
Verkehr in einer Wer geſchaffen wäre fällt die
Aufgabe des Handels: ſo viel an ihm iſt Bahnbrecher zu
ſein für der Völker Größe und Ruhm in ihrer Eigenart,
fort. Volapük hebt und fördert die Menſchheit alſo auch
nach dieſer Richtung nicht; es drückt den Handel auf das
Kampfgebiet des gemeinen Egoismus herab und nimmt
ihm die nationale und kulturelle Weihe.

(Fortſetzung folgt.)

ürſt ſelbſt heut rufen laſſett. Erſter: Was? Dich?d Gewiß, als er vorbeifuhr, hat er mich „hurrah
rufen laſſen.

Verſchiedene Bläſſe. Amalie: „Wie blaß Du aus-
ſiehſt!“ Natalie: „Faſt wie Du. Aber Du biſt beſſer dran.
V e d aus dem Magen und Deine aus dem

roguengeſchäfte.Verſtandniß. Direktor: „Soubretten kann ich nicht
brauchen, ich habe es nur auf tragiſche Partien abgeſehen,
z. B. eine Sängerin, welche Cherubini's „Medea“ übernehmen
kann.“ Soubrette: „Ah ſuperb! Direktorchen, dazu habe ich
gerade eine ſo ſchöne moderne Toilette und einen wundervollen
Frühlingshut

Geſundheitspflege und Aerztliches.

Cholera. iOffiziellen engliſchen Meldungen zufolge
kamen in Bombay vom 4. October bis Ende November 49
Todesfälle, in Kalkutta vom 1. October his 5. November 79
Todesfälle, in Madras vom 8. October bis 4. November 139
Todesfälle in Folge der Cholera vor. Die Epidemie iſt in
Madras in Steigen begriffen. Jn Egypten ſtarben in Kairo
von je 1000 Einwohnern 53 Eingeborne und 33 Fremde, in
Alexandrien von je 1000 Einwohnern 45 Eingeborne und 20
Fremde an der Cholera.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Der Landtag in Meiningen bewilligte für die

Zweigbahnen Hildburghauſen-Heldburg- Friedrich s-
half 590000 Jmmelborn-Liebenſtein 150000Pößneck-Naſchhauſen 25000 und Tannroda-Kranich-
feld 70000

Belgrad, 23. Dezember. Die von Serbien bereits
unterfertigte Konvention betreffend den Bahnanſchluß bei
Vranja iſt nach hier eingetoffener Meldung vom Sultan rati
fizirt worden.r Bern, 23. Dezember. Der Nationalrath hat den An-

chon jetzt einen Ausſchuß für die Be
rathung der Angelegenheit betreffend den Rückkauf der
Nordoſtbahn niederzuſetzen, mit 56 gegen 17 Stimmen abge
lehnt. Der Ständerath hat den bezüglichen Antrag des Bun
desrathes gleichfalls mit 14 gegen 13 Stimmen abgelehnt.

Die ſächſiſchen und andere außerpreußiſche Eiſenbahn
verwaltungen fordern, allerdings erſt in neuerer Zeit, als Vor-
bedingung für eine Fahrgelderſtattung auf nicht aus-
genutzte oder unbenutzte Billets außer dem Nachweis
der Nichtbenußung auch den, daß Krankheit oder andere nicht
in der Macht der Reiſenden liegende Urſachen die Nichtaus-
nutzung veranlaßt haben. Dem gegenüber wird jetzt von der„Nat. Ztg. darauf aufmerkſam gemacht, daß die preußiſchen
Eiſenbahnverwaltungen höherer Weiſung folgend, unter keinen
Umſtänden mehr als das normale tarifmäßige Fahrgeld für die
thatſächliche Leiſtung der Eiſenbahn beanſpruchen, ſofern die
zur Erſtattung in Frage kommende Differenz nicht eine ganz
geringfugige iſt.

trag des Bundesraths,

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Die Kuüxe der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden

Gewerkſchaft ſind an der geſtrigen Leipziger Börſe zu 400
pro Kux in größeren Beträgen gehandelt worden.

Aus Staßfurt, 22. Dezember, wird der B. B. Z, ge-
ſchrieben: Unter allen Umſtänden zeugt es von großem Scharf-
blick der Leiter der Geſellſchaften Leopoldshall und
Staßfurt, daß ſie rechtzeitig und billig das Kaliwerk Lud-
wig II. erwarben, und kommt in dieſem Geſchäftsjahr genannten
Geſellſchaften der Beſitz jenes Werkes zu erheblich größerer
Geltung als früher. Mit der Blüthe der KaliJnduſtrie ſteigt
auch der Ertrag des Ludwig II. und wird fortan ein ent
ſcheidender Bundesgenoſſe der Fabriken. Daß die Kali-Jnduſtrie
in fortſchreitender Blüthe iſt, beweiſen genugſam die bekannten
Reſultate des VerkaufsSyndikats. Die Erhöhung der Carnellit
förderung um 10000 Etr. pro Tag begann erſt am 1. e d.
J., demnach konnte der Ludwig II. im vorigen Geſchäftsjahr
nur ein Vierteljahr von der Erhöhung profitiren, während er
n dieſem Semeſter, von Anfang an ſeinen natürlicher Antheil

daran hatte, und im nächſten ſich die Förderung bei den be-
kannten ſtarken Verkäufen von Chlorkalium noch erheblich
ſteigern muß. Der zweite Schacht des Ludwig II. dürfte, da er
bald fertig iſt, an der rerung ſchon nehmen. Für
den Ertrag des Ludwig II. in dieſem Geſchäftsjahr iſt aber ein
anderer Umſtand noch maßgebender. Jm vorigen Jahre kam
nur ein geringer Theil des Reinertrages zur Vertheilung an
die Geſellſchaften, wegen der Koſten zur Herſtellung des zweiten
Schachtes: die damals geleiſteten Zubußen und Rücklagen reichen
faſt aus zur Fertigſtellung des Schachtes und wird daher in
dieſem Jahre vorausſichtlich ein erheblich größerer Theil des
an und für ſich ſtärkern Reingewinns des Ludwig II. zur Ver
ſtärkung der Rente genannter Geſellſchaften dienen.

Der Verwaltungsausſchuß der Lübeck-Büchener Eiſen-
bahn beſchloß, Ende Januar eine außerordentliche Generalver-
ſammlung einzuberufen, welche über die Verwendung der bis-
her für die Bilanzreſerve zurückgeſtellten Beträge, ſowie über
Statutenänderungen beſchließen ſoll.

Die Actionäre des Weſtfäliſchen Grubenvereins
ſollen in einer zum 17. Januar anberaumten Generalverſamm-
lung neuerlich Beſchluß faſſen über den Ankauf der Zeche Ver.
Germania bei Marten, Erhöhung des Grundcapitals der Ge
ſellſchaft auf 10 000 000 durch Ausgabe von einer Million
Mark Actien Lit. A., Nachzahlung von 33 auf das bisherige
Grandcapital der Geſellſchaft, ſowie Aufnahme einer hypothekar-
iſchen Anleihe. Jn der Generalverſammlung am 29. November
d. J. wurden dieſe Anträge wegen der Erkrankung des Herrn
Grillo bekanntlich von der Tagesordnung ab geſetzt.

Die jüngſte Generalverſammlung der Conſolidirten
Redenhütte beſtätigte die angefochtene Wahl der in der Ver
ſammlung vom 18. October c. ernannten Aufſichtsräthe. Be
züglich des vor einiger Zeit bei der Geſellſchaft vorgekommenen
Brandes erklärte der Vorſitzende, daß die Kohlenwäſche, welche
unter den Jmmobilien buchmäßig mit 170,000 Mk. ſigurirt,
zerſtört worden iſt. Die Kohlenwäſche hat ohne Nutzen ge
arbeitet. Die Geſellſchaft habe für die Reparatur der Draht-
ſeilbahn 3000 Mark aufzuwenden. Den Reſt der von der
Schleſiſchen Feuerverſicherungs- Geſellſchaft gezahlten 99,000 Mk.
werde die Verwaltung zur Aufbeſſerung der Apparate ver
wenden.

Unter Vorbehalt werden folgende Dividen denſchätz-
un gen gemeldet: Frankfurter Güterbahn 6 Conſolidirtes
Braunkohlenbergwerk Karoline bei Offleben 5 Berliner Mak-
lerverein 7 Börſenhandelsverein 66 x

Die bei Verſendung von Sprengſtoffen mit der
Eiſenbahn ſeitens der Verſender auf den Frachtbriefen abzu
gebenden Beſcheinigungen über die Beachtung der Transport-
beſtimmungen bei der Verpackung werden nur im öffentlichen
Intereſſe erfordert und ertheilt und iſt deshalb nach einer Ver
ſügung des Finanzminiſters ein Stempel für die dazu erforder-
lichen Unterſchriftsbeglaubigungen nicht zu erheben.

Verſchiedentlich wird jetzt Klage darüber geführt, daß
denaturirter Spiritus, wenn er zum Brennen verwendet
wird, einen unangenehmen Geruch verbreite und die Schuld
daran wird ausſchließlich dem neuen Denaturirungsmittel bei-
emeſſen. Von einem mit den Verhältniſſen völlig vertrauten
echniker wird uns verſichert, daß dieſer Uebelſtand zum nicht

geringen Theile auch durch ſchlechte Qualität des Spiritus be-
dingt ſei, der dann eine große Menge Fuſelöl enthalte.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 23. Dezember. Der Poſtdampfer „Francia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in Colon eingetroffen.

Aachen, 23. Dezember. Die 1. engliſche Poſt vom 22.
d. M. iſt Grund: Starker Nebel im Kanal.

Tri eſt, 23. Dezember. Der LloydDampfer „Minerva“
iſt heute Vormittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Augsburg, 23. Dezember. Die in hieſigen Fa

briken beſchäftigten öſterreichiſch- ungariſchen Unter-



thanen, Reſerviſten der gemeinſamen Armee, müſſen ſich
unverzüglich bei ihren Truppentheilen ſtellen.

Paris, 23. Dezember. Oberſt Noirtin, welcher
dem Baron Erlanger auf dem Nordbahnhof den Orden
der Ehrenlegion abzureißen ſuchte, wurde zu e rehe b
Befängniß, 200 Francs Strafe und Schadenerſatz an
Erlanger verürtheilen.

Petersburg, 23. Dezember. Der deutſche Botſchafter
von Schweinitz hatte eine lange Unterredung mit Giers.

örſennachrichten.Berlin, 23. De d Die heutige Börſe eröffnete in
feſter Haltung, Spekulative Deviſen ſetzten auf erhöhtem Kurs-
niveau ein, auch bei den übrigen leitenden Werthen etablirten
ſich entſprechend günſtigere V Verkehrstendenzen. Doch konnte
ſich. die anfängliche Feſtigkeit nicht auf die Dauer r
mußte vielmehr einer Abſchwächung Raum geben, welche aus
alarmirenden politiſchen Gerüchten entſpran
bemerkbaren Rückſchlag hervorbrachte. Schluß ſchwach und ſtill.

Waaren- und Produktenberichte.
e id

Berlin, 23. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco feft, Termine R
geſtiegen, gekündigt Tonnen, J Mk. bz., Loco 150--17
nach Qualität bz., gelbe erung t t 160,5 Mk. bz., per dieſen r
Mk. bz., per DezemberJanuar Mt. dz., per Jannar-Febrnar 1888 166,5 161Mk. b3., per April-Wai 168,75--169,75 Mt. by., per MaiJuni 171,25--1 i72 Mt.dz., per Jnni Juli 173,5--174 Mk. bz. Weizen neuer Uſance mit Aueſchinß

von Ranhweizen) per 1000 loco feſt, gekündigt Tonnen, Kündigung
preißs Mk. bz., loco 156 17
dz., per dieſen Monat Mk. bz., per Dezember- Jannar
ver 1000 Kilogr. loco ſtill,
Angépreis 121 Mk. bz., Loco 115--122 Mk. nach Qualität bz.,

k. nach Qual. bz., t 163 Mk.

129 Mk. i per Juni-Jnli 130,75 Mk. bz.
grobe und kleine 103-175 Mk. uach Qualität bz., Futtergerſte 106 -110 Mk.
vz. Hafer per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine höher, gekündigt

109,5 M. bz., pommerſcher und ſchleſiſcher r 108 111 Mk
112--116 Mk. bz. do. feiner 117--121 Mk. ab
ver Dezember- Jannar t
Mai 117--11
122-122,5 Mk. b 3.M agbehuro, 23. Dezember. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 160--165 Mk.
KWeißweizen 157—162 Mk., glatter engliſcher Weizen 154—159 Mk., z

ndgerfte
Sreslau, 23. Dezember. Noggen per enererzr 113,00 Mk. bz. ver

144--150 BMtk., Roggen 120 1 24 Mk., c 135-150 Mk.
120 128 Mk., 105-—120 Mt. für 1000 Kilogr.

April Mai i2i,56 Mk. bz., per MaiJuni 125,00 Mk bz.
Stettin, 28. Dezember. Weizen feſter, loco 150,00-163,00, per Dezbr.

Jannar 163,50, per April-Mai 170,50.
ma Janugr 116,50, per April-Mai 124,00 Mt

S Köln,17,25, ver März 17,80,
März 13,10, per Mai i3. 40. Hafer hieſiger loco 13,50.

Hamburg, 23. Dezember.
bis 165,00. Roggen loco feſt, mecklenb. loco neuer 122-126, ruſſiſcher loco

96. Hafer ſtill. Gerfte ſtill.
Peft, 23. Dezember. Weizen loco feſt, per Frühjahr 1888 7,49 Gd.,

5 ger per Herbſt 7,70 Gd., 7,7
Paris, 23. Dezember, Abends.

ver Jannar 23,00, ver Jannar April 23,30. ver März-Juni 23Paris, 23. Dezember Abends. (Schlr ibbericht.) eizen feſt, per
23,75. Roggen ruhig, per Dezember 14, 10, per März Juni 15,00.

Wien, 23. Dezember. Weizen per Frühjahr

Juni 6,30 Gd., 6,35 Br. Hafer ver Frühjahr 6, 1 Ed., 6,15 Br., per Mai
Juni 6,20 Gd., 6,25 Br.

(Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztemMontag: Weizen 43500, Gerſte 26300, Hafer 87 200 Ort,

treidearten his feſt.
23. Tezember. „Sclußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-

tag: Weizen 43520, Gerſte 20320, Hafer 87200 Ort, Weizen ruhig, Mahl
gerſte und Hafer träge.

Rew- Yort, 22. Seſenber. RNother Winterweizen loco 91 per Dezember
907 per Januar hl ver Mai D. 95

ändert, Hafer ſlan, Gerſte begehrt.

Zucker.

Rohzucker I. Produrkt:
Durchgehend f. a. B, Hamburg.

Jannar 15. 92 15. 95 M. be ez.Jan. März 16. i .15 M. bez. u. S Wao G.

März Mai 16.35 M. bez. u. Br. z10

Dezember 23,00, per Januar 23,00, per Januar- April 2

Juni 7,82 Ed. 7,87 Br. Roggen per Frühjahr 6,20 Gd., 6

5 London', 23. Dezember.

London,

»London, 23. Dezember. An der Küſte angeboten 2 Weizenlad ungen.

Antwerpen, 23. Dezember. (Schlußbericht. Weizen feſt. Roggen unver-

Magdeburger Vörſe vom 23. Dezember,

Dezember 15.85 M. 18,90 Br.

Febr. März bez. 16.20 Br. 16.1

Berliner Börse v. 23. December. 2elerreich, e

und einen ſehr

k. bz. NoggenKerdine behauptet, gekündigt 250 Tonnen, Kündig
Lieferungéqnalität

119,5 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., per DezemberJanugr Mk. bz.
per Januagr- Februar 1888 121 Mk. bz. per April-Mai 127 Mk. bz., per MaiJuni

Gerſte per 1000 Kilogr. Flan,

Tonnen,
Kündigungepreis Mk. bz., loco 103--131 Mk. nach Oualität, Lieferungsqualität

bz., do. guter
Bahn bz., per dieſen Monat und

Pik. bz., S n r 1888 Mk. bz., ver April-Mk. bez. per Mai-Juni 119,5--120,5 Mk. bz., per JnniJuli

1 loco feſter, 110--115, ver
23. Dezember. Weizen hieſiger alter loco 19,00, hieſiger neuer loco

per Mai 18,30. Roggen hieſiger neuer loco 13,25, per

Weizen loco feſt, horffeiniſcher loco 162,00

2 Br. Hafer per Frühjahr 1888 5,78 Gd.

Weizen feſt, per Zſember 23,00,

23,25, per MärzJuni
5 Gd., 7, 677 Br., pex Mai-

„25 Br. pex Mai-

April- Mai 16.40 M. bez.
Okt. Dez. 1888 13.75

Tendenz Ruhig.
Zuckerbericht der magdeburger Börſe, den 23. Dezembder, Mitlags.

Nohzucker, Während der 7 Woche hatten wir ein ſehr lebhaftes an einem78 m r Geſchäft. Preiſe on deshalb täglich um einen Bruchtheil,
ttwoch aber um eirca 39 40

Br. u G.
bez, Br. 7 G

Qualitäten. Die Woche ſchließt in feſter Stimmung. Umgefest wurde das für
eine Feſtwoche ſehr eedeutende Quantum von ea, 412,000

Raffinirte Zucker.
unter Beachtung und konnten Abgeber

z 7- ſowohl nei als auch beſonders auf Lieferung Januar-April, nach und
50--75 Pfg. höhere Preiſe ſchlank bedingen, Die Umſätze dürfen als bene bezeichnet werden,

Ab Stationen:

Granulatedzucker, inkl. M. per 50 x
Kryſtallzucker J., über 98 e JI 7 O.Kornzücker, exki., von 96,, e do.do. 920 Rendem. 24.70-—25. 00 do.
Nachprodukte 889 23.75--24.00 do.750 Rendem. 20.60--21.50,, do.

Bei Poſten ans erſter Hand:
Raffinade, m exkl. Faß 30.00 M. per o r

o.

do. ein,Melis, ein, II II pe:rer II II do.e do.wiegen in niſte S do.
em, n na e nki. D o.28.75 29.25 do.Gem. Miclis I., 28, 25 ID do.

e II un II do.Farin 5 II do.Melaſſe effektiv: beſſere Oualität zur e 1 geeignet, 42— 480 Be.
Brix. ohne Toune 2.60-3 00geringere Qualität nur zu Brennerei wecken pafſend, 42--430 Boe, (alte Grade)

elaſſe-Rotirungen verſtehen ſich auf alte

(alte Grade exktl. Tonne 2.60--3.00 Mk. 80-82

exl. Toune 2. 20--2.50. M, Unſere
Grade (42* 1.4118 ſpez. Gewicht).

Die Aelteſten der Kaufmannfchaft,
Paris, 23. Dezember. (Telegr.) Nohzucker 880 feſt, loco 42,25Weißer Zucker bewegt, Nr. 3 per 100 gr. per Dezember 45.,50, per Januar 45,75

Javazucker 17 feſt, Rübeu
ort, 22, Dezemb. (Telegr.) Zucker (Fair refin ing Musßcovados) 5

pr. Jannar Kpril 46. 00 „Ler März-Juni 46.25,
e 23. Dezember. (Telegr.) 96

Rohe 57/s ſchwächer, Centrifugal-Cuba--.
e w

Kaffee.
»Havre, 23, Dezember Vorm. 8 Uhr 30 Min.

4000 B. Recrettes für geſtern,
Havre, 23. Dezember.

brnar per r i. 50, per Dezember 92.00. Unregelmäßig.dambur 3.März 81 per 3 83 ver September 78

New-Hork, 22. Dez. (Telegr.) Kaffeelow nd nkr per Jan. 16.,15, do. do. per Miarz 16.95,

Spiritus.
Berlin,nach Tralles loco mit v (verſteuerter).

Kündigungbpreis 96 P
bez. per Januar- Februar
MaiJuni 99,4
loco ohue Faß 95,5 bez. nach n 95,6 bez. Spiritus mit 50 M.Verbrauchsabgabe locoohne Faß 47,4 p- 47,5 bez.
Verbran r loco ohne Faß 31 bMagd eburg, 23. Dezbr.
46.,80-47. 20 M. bei 50 M. Steueraufſchlag, 30.89

amburg, 23. Dezember.
Januar 22'

Termine feſt,

bei 70 M.

Br., Jan. Febr. 22 Br., April-Mai 22 Br.Bres s an, 23. Dezember. Spiritus pr. 1600 1 per 100 vproc. exel, 50 M.
Verbranuchsabgabe Decbr, Jan. 45.30 M. C Mai 48,00, do. 70 M. Ver
brauchsabgabe, Dez.-Jan. 29.30, April-Mai 31.00.

»Stettin, 23. Dezember. Spiritus feft, loco ohne Faß 94,00 mit 50 M.
Conſumſteuer 46,80, mit 70 M. do. 30. 80 Dez. Jan. 93.00,
45. 00, per Jan. 45.50, Januar- April 46.50 per Mai-Augu

oſen, 23. Dezember.mit Verhrancsab gabe von 70 M. und darüber 28,70, Dez. Eekündigt
Liter. Behauptet.

Magdeburg, 23. F. rtwey I Behauptet,Loco ohne Faß 46.80 47. 20 M. bei 50 M., 30.7 Verbrauchsabgabe, Ab, Speicher unter freier Vothalinng. der Gebinde nicht angeboten,

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.

t 47.75.

Berlin, 23. Dezbr. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winter
rapf Sommerraps M. Winterrübſen M., Sommerrübſen M.Rüböl per 100 kg mit Faß: Termine höher. Gekünvigt 200 CEtr.
preis 48,4 M. Loco mit Faß
Monat u. per Dez. Jan.
Juli. Auguſt 49, 5 bez. Leinöl 100

Stettin 23. Dezbr.Bresölau, 23. Tezember, Rüböl loco M. ver Dez. Jan.
Mai 49,50.

kg. loco M. Lieferung

und b t Schl derWege die w. durchiheufith a ew fie W. ſüe alle
Ctr.Dieſelben erfreuten ſich ſeit Mitte dieſer Woche recht

für die offerirten Brode, ſowie gemahlene

(Telegramm von Peimann
Ziegler K Comp.) Rew-Pork ſchloß mit 45 Points Baiſſe. Rio 5000 B. Santos

Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von PeimannZiegler GCoinp.) Kaffee Good average Santos per Derember 99.00, per Fe

Dezember. n good average Santos per
(Fair Rio) 182 nom., do. Nr. 7

23. Dezember. (Amtlich). Spiritus per 1001 a 700 10,0001
Gekündigt 20,000 Liter.bez., per dieſen Monat u. Januar 96 96,1

bez., per April-Mai 98,7 98,8 98,7 bez., per9,5 99,4 bez. Spiritus per 100 1 à 1öoe, 10. 006, (verſt.)

Spiritus mit 70 M.
Rarieffelſpiritus 3 S 000 1- loco ohne Faß

Steueraufſchlag.Spiritus fefter, Fer Dez. 22 Br. December

Avril- Mai 98,00.
Paris, 2g. Dezember. Nachm. (Telegr.) Spiritus beendet per Dezemb.

Spiritus loco ohne Faß, 50er 44,80, 70er 28,70

Kündigungs
bez., loco ohne Faß bez. per dieſen

M. bez., per Jau. Febr. 1888 per April Mai
47.9 48,6 M. bez. ver Mni Juni 2—48,9 M. bez. per JuniJuli 49,2 per

Rüböl matt, Dez. Jan. 47.20, April Mai 48 20.
Avpril

Patis, 23. Dezemb., Nachm, (Telegt.) Rübd euht 1383 emderper 57 25 55 N März r 9 57.00ehe a n )8,00, de, Fairb8,00 do Rohe 4 Brothers 8500 J. m 8 t e e anlt
Petroleum.

Berlin, 23. Dezember. (Autl.) Petroleum (Ra nirtes J. dxg mit Faß in Roſen. von 100 Ctr ver n
kg. Kündigungspreis Loco ver dieſen MonatDezember Januar bez. p. r 1888 R. ver rn

Siettin „23. Dezember. Loco verzollt 12.40.Bremen, 23. Dezember. Garten Liandard white loco 7.25
Br. Feſt.üntw erpen, 23. Dezember. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes, Tyve

weiß, loco 18 bez. 18 Br. net Januar 18 Br. Januar März 17 Br.September- Dezember 17 4 Br.
7 v z B. Seirolenn ruhig, loco 7.50 Sr. 7.40 G. p.

Februar MärNew 35 22: Dezemb., (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt
Gd. do. in Philadelphia 7i/, Gd. Rohes Petroleum in Rewin NewYorkYork D. 65 W do, Pipe line Certificats D. 80 C.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 23. Dezember. Pol.Präſ.evelte rin weiße 21—4 0 M., Linſen 30--60 M. per

in, 23. Dezember. (Amtl.) Mais ver 1000 kg. oco feſt. Termine
Gek. Kündigungepr. M. Loco 120--128 n. Qual., pr. dief,
Monat 119.0 M., und ver Dez. n 119.0 per April Mai 124.0 M. Erbſen v.
1000 g. Kochwaare 140-200 Mk. Futterwaare 114-122 M. nach Qualität.

Wien, 23. Dezember. Mais per MaiJuni 1888 6.28 Gd., 6,33Br. per Juni Juli 6.28 Gd. Br.RewYork, 22. Dezbr. (Telegr.) Mais (Rew) 62,

Mehl.
Berlin, 23. Dezember. (Amtl.) Roggenmehl Re. O und 1 ver 100

kg. inkl. Sack. Höher. Gekündigt Sack. Kündigungöpr.M. ver dieſen Monat 16.95 bez. per Dezember- Januar 16.95 bez., per Jan. Febr.
1888 16.95 bdez., ver Februar Biärz Vez., ver April Viai 17.55 bez.
er MaiJunim Brrr 23. Dezember. Weizenmehl Rr. 00 23.50--22,00 Nr. 0

28 nunmehr22. die 20.25 bez. Feine Marken über Notiz dedNr. 17.00--16.00 do. feine Marken Nr. 0 u. 00 bez.Rr. 8 r 75 m. höher als Nr. O u. I per 100 kg Br. i. g.
Paris, 23. Dezember, Nachm. (Telegr.) Mehl 12 Marques feſt,

per h 51.60, er Januar 51.60, Januar- April 62,10, per März
i 52.75.Juni New-York, 22. Dezember, (Telegr.) Mehl 3 D. 30 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 23. Dezember. (Amtl.) Kartoffelmehl ver 100 Xg. brutto inkk,

Sack. Termine ftill. Gek. Sack. Kündigungspr. LocoM., per dieſen Monat M. per Dezember-Janusr M., er JanuarFebruar 1888 M., per April Mai M. Trockene Katto elſtärke per
100 kg brutto inkl. Sack. Termine ſtill. Gek. Sack. Kündigungse
preißs Loco M., per dieſen Mongt M. ver DezemberJanuar M., der Aprii Mai M.

Stroh. Heu.Berlin, (Pol,Präſ.) Richtſtroh bis M. e
un un i um. C.Butter. Eier. Fleiſch.g Be l e Pol.Präſ. von r Keule Zug r

wir e1 e Hunmelſeif Ab a 13 i Se d. per 1 r Eier
60 Stück 2.70--3. 50

Kartoffeln.Berlin, 23, Dezember. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 3,25-5. 75 M. ver 100 x

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, Dezbr. (Telegr.) Banmwolle. 9zlangsberiqh. Muthmaß

licher Umſatz 10 e uhiger. Tagesimport 9000 B
Liverpool, 23. Dezbr., Nachmittags 12 Uhr 5 Minuten. e

Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Ameri
kaner unverändert, Surats ſtetig, Lieferungen ruhig

Metalle.
Amſterdam, 23. Dezember, Rachmittags, Bancazinn 96Glasgow, 23. Dezember Vormittagß. Roheiſen. Kixed numbers

warrants 43 sh. 4 d.Glasgow, 23. Dyepbber, Nachmittags. Noheifen, (Schluß). Mixednumbers wartam 43 sh

London, 22. c ember. Zinn r Lſtrl. Kulgr 82 -89Lſtrl. ort Blei engl. 15* Lftrl. ſpan. 15ondon, 22. Sgenre- Mittag. (Tel. der Hrn M. d. u, Cie. hier
Zinn Straits 166 Lſtr

Rotterdam, 23. Dezember, Rachmittag. (Tel, der Herrn M H Lorenz u
Cie. hier.) Zinn: Vanka 96, Billiton 95 fl.

Verlag der „Halliſche r zu Halle.Verantwortlich: Chefredaktenr c i Hamel für Politikeritr] und den übrigen Jnhalt andſchießlie r Sath neten; Dr. Ewald
chulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis San für denHandels Börſfen u. eder S ſämmtlich zu Zu

Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens m er Chefredakteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſtenwendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die vedrii on (Jnſeraten

und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abeuds

Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 83,00bz
do S 243,0063 do. Jar 5 r e Jnduſtrielle Geſellſchaften. Goid,, Silber und Papiergeld

insfuß 49/. old erBVreußiſche und Deutſche Fonds. Ceſter, Staatsb 513 T oenaag. eidbehn len 8052 3 fuß 4 eourb in Mr.
Deutſche Neid le 7 er Mt. u 139,3 Dividende „1886e e i ins ob ein pr. v. St. ad ad o Anholter Maſchinenb. A. 3 100,906riß conſol. Stagks- „Auleilhze 106,50 Freut üdbahn St. Pr ten u Norden dahn 3 s 4 Berlin Anh. Maſch. 1104,596 Dollars per St.do. do. s 100,30b3z R St töb 116/ b 8 4 Berl. Maſch. S arutopff 370,60bz G Ducaten ver St.2ent. Stagts. nie v 1898 10250636 n re de Ohbaßn t. en 74, 106 Cröllwiter Papierfabrit 151.506 mveriars ver et
do. Staats e Sch. Sch. 312 100,106 do. St. Pr. 704, 90b5 Große er. Staatsb. gar e e Glauziger Zuckerfabr. 3 88,256 6 Souvereigns per St.do. Prämiene inleihe 3!/2 145,40b3 Warſchan- Wiener Mk. p. St. 15 257,25bz Jelez-Orei gar. 5 88,40bz r derke. G Engliſche Banknoten per Lſtr.
Berliner 5 116,00vb Weimar Gera 7 21,3063 es. Woroneſch gar. 5 92806 r i 3 Banknoten per 100 äres.do. t 138 48 do. do. St. Pr. 28/48290 nrbt-iew gat. 4 81, 76b36 gari e lcinenföbr. eſterr. Banknoten per 100 Fl. (160,3564
W und Renmäetiche gt a Werrabahn III 70, 75b3 W gar. 85,90bz Korbisdorſer r ö i t u z nrehhh,r 2 9 RNijäfan-Kodlow gar. T T b.do. nene 31298, 20b3 Rufſ. Südweſtbahn?n (gar.) 4 75, 90bz G Seopoldshall, chem. Fabr. 7Landſch. Central a 10 Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts Trauscaucag ſche gar. 3 61 10b46 Magdeburger Allg. Gas 7 106,00B

e do do 31/2198, 29b3 Magdeburger Baubank I10167,90BS do. do. Obligationen. WarſchauWicaergii, in. 5 (99,906 Paßdehnrger Strahenbadn
S Oſt 131/297 30b e ordhäuſer Tapetenfabri 5,S 3 do S n m. 2, W. in Gotthardbahn IV. 5 n dem v 133 UmrechnungsCourſe:7 do. d 4 er àrt Sudenburger Maſch.Fabr. 2,che. 4 (101,906 V. 103,00B eitzer Maſchinenfab (207,00BW u 331829 7 o. es Bank, Hpotheken- und Creditbank- ether Maſchineniagbet z 1. öſterr, S 2 Mk. i 1. volzyd, F. r
Sächſiſche 5 r i. 103,203 Actien. à 1 Dollar 4 Mk. 2 2 0 Rubeln ttanéſs. e d l Rerdbahn 733 Zinſen à 4 v. 1, 1. .F3faenommen Reichsbant 4 426 ar. 166 Fr. L t u h ähhßr,
Weftprenßiſck I 07, 400 erlin-Anhalter 57er 2,70 2 oe (Wehprenßiſche 3 e. ſie. -88 Sſbnr 1 Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.

S ur und Neumärkiſche 4 104,00bz9 erlin Dresden gar. 4 Berliner Handels-Gef. 9 149,25b3 Anhalter Kohlenwerke 127, 187. 00 bSee 104, 9061 Berlin Görlitz v. 4 102, 2063 Branunſchw. Hann. Hypoth. 41/393,50 G Vochum. Gußſtahl 1335 ipzi jS Prengiſche 4 (104, 00bz m oyrurs 4 102,60 Daruſtädter Bank v. 7* 134,90bz c t 338 LeipzigerBbörse v. 23. December.
Se 4 104, 10 4 102,60B Deutſche Bank 9 152, 70bz Donnerkmarckhütte 0 39, 90b3z Schleſiſche 4 104, b. B Verüin polsbam Ringe. F. a Deutſche Genoſſenſch. Bank 62/3125.25036 Dortm. Union St. Pr. La. A. 67, 60bz6

do. do. 4 102,5083 G Disconto- Geſellſchaft 10 188,00bz Zeljentirchener 51 lig 2063z Zf.Braunſchw. 20 Thlr. Looſe, Ferlin Stettin II. i. vi- 4 102,60 6 Dresdner Bank 7 124,50b6 Hörder Hütten 4 25,80 Pfandbr. des Sächſ. Landw,
Mt. p. St. ſco. 93.506 BreslanSchweidu.Freib. H. 4 Gothaer Grundereditbank O 552, 10bz G Königs u. Laurahütie 896063 Credit Verein 4 (103,00 GEöln. Mind. PrämienAnl. 312 129, 90b3 J7; da K, 4 102,606 do. junge 4000 E. 0 77,60 G Lauchhammer 7 72, 00036 Creditbr. des Sächſ. Landw.

Sächfiſche Rente 3 (90,306 do. v. 1876 4 Ja Leipziger Credit- Anſtalt 81 172,30 G Magdepprger G 15 217, 106 Credit- Verein 41/2 104, 356m m Io2, re vz Waßdeprger Man 1434 t Pr. 15 Schuldſch. d. Man t is. 4 l101,25do. rivatbank 4,7114,00 G Sächſ. dGuhſtaht 2 124,508 75Ausländiſche Fonds do. 4. B. 3 Ztakllerbant Sächſ. Thür. Vaüntohien 7 124,006 do. e. do ig 19373
Taſieniſche Nente 108 Im de dalberſt. 1865 v v 2 gt 2 93,00b36 do. do. St. Pr. 7 1125,206 do. do. von 1679 4i2103,56eſterreich. Silberrente al 64,008 v rn I à I102, 70b; Heſterr. Kredit St. s Weſieregeln Alkaü 5 156, 50038 180,90 Gdo Papierrente t e 7563 o. b Preuß. Bodenkredit-Bk. 512109,30bzG Alteuburg- Zeitz 4487 40 do. Leipzig. A. 4 104,30b3 do, Centralbodencredit. Auſſig-Tepliz 4 267,00 GRu uſch en. die h. is fo 5 d. Wiktenhernz 4 e 400/0 E. 894136,00B vmiſch l g la Tax do. Witienberge 3 (91,606 Preuß. Hypoth.Bant 512104/50616 Leipziger Bank do. 62/500 4 1132,00 d tn tet Aen x Sühne v un Wechſel de Disec.Gef. do. orſeolo 1 756l 5 98 e t F 7 Sächſiſche Bank 9,30 G ſ.a ant, v. i lter u do t Weimariſche Bank 56, 6003 Amſterdam 109 g. 8 T. A2rgs, zobz Cöllw-e vivperſchreibnngen ſ 5 [106,0095 i An 187 206 ein 308 do 106 Fu 2 i. 212187, Oaheſche re heneahn, v06 do. l 4 104,5 on 50 331 Div. v. 4 (126,50be. conſ. Anl. 1880 4 177,75b3 RNor henen Eraeter 41 n er. 3 t 38 3323 x wlß gdo. id da 5 91 40b 95 7 7777 do. I Lſir. 3 M. 5 20,2156 Leipz. w. dkeudido. Ricoigi Obl. 1 s Cberſe i lvt Hypothekeu-Certiſicate. Paris 9 Fres. 8 T. 3 80. 2562 Siv. 83196 1300 4 197, 00do. III. net Anl. 5 52, 80630 berchieſi ſche La. F. 372 99, 106 do. Sr. 2 M. 3 79,90bz Zuderreſſaene alle
o Präm, Anl. v i804 2562 do. J u. 20078 Andalter Landesbank 11 n à z 27777do. do. 1866 5 u do. öm. v. is7o T Braun ham Toni n a tv „lg: „992 ſchw. Hannover 4 101,60B 4 Fl. AuſſigTeplitzer Pr. Obl. 41/2102,4033 Fodenered. e b 2 82,40b do. Em. v. 1880 4 102,50 G Seuiſche Grund hpid Bank 4 101,506 m m 80 gt. R 185 337 Zuſchuehrader do. v. 723 5 84,50 G
e. Lewwal Sfenderteſel 5 72,6000 ger e er Deuiſa Lyp. t n *97. 566 t r i 8Rumän,. Staats Rente 6 102,90b; t o. der do II. 4 eutſche Hyp. Bk. Serlin raz Köſlacher do. 2. 73s v 906 V VI. 5 109,40 PragTurnauer do. 588, 75 Pdo. do. fund. 99,90646 Rhe iniſche II. 31 es 4 102000 G 2uner St T. er ſo. do. do. 1858, 60. 4 102,596 Gethet Prämien v Abt. 3 108:308 Bankdisconto in Verein S Thür. Paraf.
c n do. do. 1862. 4 598 do. 31210 40b38 Anſſerdam 22 London u. Solaröl St. Pr. Act.do. Hſt ahn, II. Obl. 5 99. ev do. do. 79er 4 102,506 Gomecr Grunder., i. t Berlin 2 Paris Di z 86/87 4 (64,00 Pdo. Goldrente 177 500 Saalbahn 31 286, 25 G rückz. 110 31297,0063B do. Lombard 31 Feteckburgn 3 Zeitzer Par. u. Solar. Fabr.

Serbiſche Rente 5 76,40656 Thüringer VI. 4 do. rv, I110 96,80636 do. Privatdide, 28/4 Wi e urg! 41 Div. 86/87 0 4 (64,00do. do. 5 78,80bz G Weimar-Gerger 4 r S Meininger 400 Pr. Pfdbr. 47 i 00 G Brüſſel 3 en rWerrabahn 4 102, 25 Meining. Looſe 4 23, 750
Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- u r rückz. zPrioritats-Netien. 5S Swidende 156 dnständiiche Eiſenkat ju-Prioritäts- w u. v2, 17 c

Aachen Maſtricht I17/846,90bz bligationen. do. 4 102,00b3Gm Drerden Preuß. Centralbodencer.Btk., V Sdo. do. Et. Wiier. Sohn. Rordbghn Gold T 99, 75016 rückz. 110 5 116,508 Vom Staat erworbene Eiſenbahnen.
Dux-Vodenbach 9 116,5063 Dux-Bodenbach II. 5 84,256 do, I110 412 111,700 eHaliz. Carl-Lundwi göbahn 31 77, 70 b do. do. III, öoid 5 do. 100 31 96,60 B mGotthar dbahn e o 6 Dux-Prag, Cold 5 106,256 do. 100) 471102,30 8 AachenJülich St. A. 4 Rordanſen Erfurt St. A, 4
Mainz -Ludwigehafen r 95, 400 Galiz. Carl-Ludwigeb, 'gar. 41277,60b36 Preuß. Hyp. Bk., 120 410116,306 Angerm »Schw. do. 6 St. Pr. sVgrienbrrz Mlawka t „90b; Kaſchau-Oderberg 5 79,75b36 do. 110 5 110,256 Verlin Dresden do. 4 72 Oderlauſtter St A. 5

St. Pr. 133 50b3 G do. do. Gold 5 100,25b36 do. 160 4 1101,v0636 m. 22 St. Pr. 5 S StargardPoſcenee St.A, 41/21 05, 2055Wiekteub. fFriedr „Franzb. 6 128,90b) Oeſterr Franz Slaggtsb. alte 3 397, z do. 1066 31 97,206 Niederſchleſ,“Märf, St. A. 4 102,205
Rordhauſen Erfurt 7 do. do. von 1874 3 386,006 Säüddeutſche Bodener. 4 101,50 Gdo. do. ei. r. do do. Erg. Netz 3 1372,006

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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